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Nie deutſch polnischen Verhanblungen 


Noch kein Jortſchritt in der Enteignungsfrage in Paris — Um die Teilung des oberſchleſiſchen 
14 Knappſchaftsvermögens — Die Kopenhagener Verhandlungen nur informatoriihen Charakters 
1 2 aris. Die Verhandlungen über die deutſch⸗polniſchen mit dem Ergebnis, daß es tatſächlich zu einer Trennung dam, 
1 Poliliſche Amſchau „ nıehane 7 55 am 4. Juli im Pariſer Se⸗ | deren Durchführung davon abhängig gemacht wurde, daß die 
4 kretariat des Völkerbundes unter dem Vorſiz des Japaners deuiſche Mark in Oſtoberſchleſien geſetzliches Zahlungsmittel 
1 f Adatſchi begonnen. Deutſchland iſt durch die Herren Mar⸗ blerbe und die Geſetzgebung in beiden übereinſtimmt. Kurz darauf 
tius und von Schack vom Auswärtigen Amt, Profejjor | wurde jedoch die polniſche Mart eingeführt, wodurch das Ab⸗ 
Kaufmann, von der Berliner Univerſität und Landgerichts⸗ lommen mit der deutſchen Regierung größtenteils hinfällig 
rat Schneider, der deutſcher Richter im Gemiſchten deutſch⸗ wurde. Ein neues Ablommen wurde nicht abgeſchloſſen. Ken 
polniſchen Schiedsgericht iſt, vertreten. Polen durch den früheren olches Aptemmen war zwar am jtch fertig, die deutſche Re⸗ 
Staatsſekretär und jetzigen Beamten für beſondere Aufträg 
Morawski. Die Verhandlungen, die fh im weſentlichen 
um Staatsangehörigkeitsfragen drehen, dürfen noch 
einige Tage dauern. Ueber Einzelheiten iſt zur Stunde noch 
nichts zu berichten, da irgendwelche Beſchlüſſe bisher nicht 
gefaßt wurden. 


Die Verhandlungen in Kopenhagen 
Kopenhagen. Die in Kopenhagen ſtattfindenden Verhand⸗ 
lungen eines Völterbundsausſchuſſes über den deutſch⸗ 


polniſchen Streitfall wegen der Teilung der Verſiche⸗ 
rungsfonds für Oberſchleſien nehmen ihren planmäßigen gierung machte ihre Zuſtimmung jedoch von der Auseinander⸗ 


Verlauf. Die Frage mit der ſich der Ausſchuß zu beſchäftigenſetzung über das Knappſchaftsvermögen abhängig. 
hat, betrifft die Verteilung des Vermögens der oberſchleſi⸗ Polen ſeinerſeits konnte ſich nicht entſchließen, die Vermögens⸗ 
ſchen Knappſchaft bei der Teilung Oberſchleſiens im Jahre auseinanderjegung entſprechend den deutſchen Vorſchlägen vorzu⸗ 
1922. Nach dem Diktat der Botſchafterkonſerenz wurde beſtimmt, nehmen und rief den Rat des Völkerbundes an. Mit der Be⸗ 
daß der Kuappſchaftsverein bis 15 Jahre nach der Teilung be⸗ handlung dieſer Frage wurde ein Ausſchuß betraut. Dieſer Aus⸗ 
ſtehen bleiben ſoll, falls die deutſche Regierung ſich nicht vorher ſchuß iſt nun am Mittwoch zm erſten Mal in Kopenhagen zu⸗ 
über eine Trennung einige. Verhandlungen darüber wurden ſammengetreten. Die Verhandlungen tragen bisher jedoch 


‚beim Handelspertrag von polniſcher Seite bald aufgenommen [rein infor matoriſchen Charakter. 
aufgebaut ift, als daß er ſich wirklich bewähren könnte. 


kährend Deutschland, auf deſſen innerpolitiſche gerriſſen⸗ Englands Außenpolitik f f 


. Schacht mit erbitterten Worten hinwies, in begreiflicher 1 4 
Henderſons Antwort an Shamberlain — Stabilifierung des Friedens durch den Locarnopakt 


die Dinge abwartet, iſt zwiſchen Frankreich und 

wenn man ſich pathetiſch ausdrücken will, ein Streit 

rt entbrannt, an dem die politiſche Tributkonferenz nationale und keine Verbindung mit ihr und wir ſollten uns 
den ſoll. Ob die Gegenſätze zwiſchen den beiden Ländern. faßte ſeine Erwiderung auf die Ausſprache in die Form | nicht zu Hart beeinfluſſen laſſen, von dem, was in der „Prawda“ 
8 uch die neue engliſche Regierung heraufbeſchworen wur⸗ einer unmittelbaren Antwort an Chamberlain zuſam⸗ erſcheinen mag.“ Tag 

lich jo ſchwer wiegen, wie man vielfach annimmt, bleibe | mei. Auf die einzelnen von Chamberlain abgegebenen Punkte | Nach einem Schlußwort des Unterſtaatsſekretärs im Foreign 

Belt. Sicher iſt, daß zumindeſt in der Frage des Kon⸗ eingehend, ſagte Henderſon, ſowohl hinſichtlich der beabſichtigten] Office Dalton wurden die Verhandlungen vertagt. 

des, deren Wichtigkeit ebenſo oft unterſchätzt wie über⸗ Unterzeichnung der Schiedsgerichtsklauſel des 
ird, noch immer keine Einigung zuſtandegekommen iſt. Haager Gerichtshofes, wie der Wiederaufnahme der Be⸗ 
ö ß betonen, daß bei einer derartigen Konferenz die Im⸗ ziehungen zu Moskau habe der erſte Schritt darin beſtehen 
3 der unmittelbaren politiſchen Umgebung keine ge müſſen, ſich mit dem Dominion in Verbindung zu ſetzen. 
ki ſpielen und es iſt vom engliſchen Standpunkt durch⸗ Die Regierung ſei der Auffaſſung, daß die Locarnoverträge und 
ländlich, daß ſich Macdonald auf London verſteift, wäh⸗ | der Kelloggpakt der Ausgangspunkt und die Grundlage für alle 
negree das Klima von Lauſanne der engliſchen Tem⸗ Schritte ſein ſollten, die die Stabiliſierung des Friedens der 


entſchieden vorzieht. Die Fragen Wo? Wie? und Wann | Welt erſtrebten. 
der letzten Zeit den engliſchen und franzöſiſchen Die Rheinlandräumung ſuchte die Regierung zu 

ern viel Kopfzerbrechen verurſacht. Es haben ih | dem frühe ſt möglichen Zeitpunkt herbeitzufüh⸗ 
die Konferenz [ren. Er ſei der Ueberzeugung, daß es nicht im Intereſſe de: 
führt werden europäiſchen Friedens liege, die Räumung gradweiſe durchzu⸗ 
edene Auffaſſungen ergeben, von denen die engli⸗ führen. Er glaube vielmehr, daß England verſuchen müſſe, die 


deutſchen näherſteht als die franzöſiſche. Bei der Be⸗ franzöſiſche und die belgiſche Regierung zu veranlaſſen, 


(Berliner Brief.) 


lan und fein Ende. — Schacht berichtet. — Politiſche 
uſerenz. — Franzöſiſche Innenpolitik. — Die engliſche 
x Thronrede. — Engliſche Bedenken. 
nder letzten Zeit iſt der Voungplan wiederholt Anlaß zu 
N ‚ungen gewejen, die von den größten Verbänden des 
liger Kapitals formuliert wurden und die in mehr oder 

deutſcher Form eine ſachliche Ablehnung des Young: 
enthielten. Induſtrie, Handel und Bankgewerbe haben. 
Ahlen der ungeheuren Verantwortung, die Fr unbe: 
Mahme des Young-Planes in fich ſchließen nüßte, der 
ügung Ausdruck gegeben, daß eine auch nur relative 
8 der für Deutſchland untragbaren Zahlen nur unter 
ünſtigen Bedingungen und wirtſchaftlichen Entwick⸗ 
Neflationen in Frage kommen könne. Aus dem jfep- 
objektiven Bericht des deutſchen Reichsbankpräſiden⸗ 
acht, der in München die realpolitiſche Notwendigkeit 
zeichnung, des Young-Planes zu motivieren ſuchte, iſt 
rden, daß es ſich bei dem Ergebnis der Pariſer Kon⸗ 
eine politiſche Notlöſung handle, die mit wirtſchaft⸗ 
chtspunkten nichts zu tun hat. Der etwas erzwun⸗ 
a am Ende der Nede mit dem üblichen Ausblick 
dr unit..hat den Eindruck nicht zu verwiſchen vermocht, 
E Schacht im Grunde ſeines wirtſchaftlichen und natio⸗ 
detzens den Young-Plan für ein Unding hält, für einen 
den Deutſchland zwar durchaus loyal, d. he nach beiten 
erfüllen müſſe der aber auf einer zu ſtarken inneren 


Inger der Woche 


London. Der gegenwärtige Außenminiſter Henderſon 


A iejes Problems muß vor allem auf die überraſchende gemeinſam mit England zu handeln und er habe leinen 

it d hingewieſen werden, die in der ftanzöſiſchen In⸗ Grund anzunehmen, daß die franzöſiſche oder belgiſche Regie: 

Sguld urch die langwierigen Debatten um die Ratififation | rung der völligen Räumung irgendwelche unüberwindlichen 

hervor enabkommen durch den Stellungswechſel der Nadika⸗ Schwierigkeiten in den Weg lege. 

benabterufen wurde. Als Poincaree noch glaubte, nur die Der ausführlichen Behandlung der ruſſiſchen Frage 
t Young⸗Plan durch die | durd) Chamberlain widmete der Außenminiſter eine ebenſo aus⸗ 


ommen zuſammen mit dem 


lane, durchbringen zu können, war als Termin für die Tri⸗ führliche Antwort, in der er zunächſt darauf hinwies, daß nach 2 

1 5 Einvernehmen mit Streſemann der 15. Juli Auffaſſung der 1 er Office die diplomati⸗ „ ZN 1 1 i 

„ Poing, worden. Jetzt, da ſich die Dinge gewandelt haben, | hen Beziehungen zwiſchen England und Sowjetrußland ni e⸗ 125 A 

Tach laſſen obwohl | mals zu beſtehen aufgehört hätten. Das ſei ein Fritz Thyſſen ſprach über den Boung · Plan 


chland es die klare Abſicht, ſich Zeit zu { j } 
ee nach wie vor auf einem unauſſchiebbaren Termin ſehr weſentlicher Punkt. Die Regierung habe Moskau in den 
er zwiſchen den 15. Juli und den 15. Auguſt fallen [ Vorverhandlungen wiſſen laſſen, daß ſie keine kommuniſti⸗ 
u Deutſchland hat ferner keinen triftigen Grund. mit | Ihe Propaganda, die gegen England oder Teile des briti⸗ 
s Konferenzort nicht einverſtanden zu fein, und es ilt ſchen Weltreiches gerichtet ſei, dulden könne. Der Miniſter 


4 nean euchtend. daß ſich die deutſche Regierung bemüht ſchloß mit der feierlichen Erklärung: „Ich wiederhole vor 
In der Verſchleppungstaktit, die in der geplanten Dreitei- | dieſem Haufe, daß wir keine Verantworllichteit tragen für | Reparationszahlungen könnten nur durch Kürzung, der öffeni⸗ 
i care ganiereng eindeutig ausgedrückt iſt, zu verhindern. | irgend etwas, das von der 3. Internationale herausgegeben lichen Ausgaben und durch Herabſetzung der Lebenshaltung des 
de inne efindet ſich in einer überaus heiklen Lage, zumal werden ſollte. Wir haben keinen Verl rag mit der 3. Inter⸗ Volkes aufgebracht werden. 8 f 


be und aufenpofitiicen Verhältnifie labile fd, als es ne 
erialiſtiſchen Tendenzen Frankreichs zuträglich ſei n 1 NE, 
u alledem hat Frankreichs Widerſtand gegen London | dings auch jetzt wieder beobachten: die neuen Männer in Eng⸗ 


und führte aus, daß einerſeits eine koſtſpielige Sozialpolitik und 
eine koſtſpielige allgemeine Verwaltung, andererſeits die Jah⸗ 
resleiſtung von 2 Milliarden auf 60 Jahre unvereinbar ſeien. 
Die geſamten Aktiengeſellſchaften Deutſchlands verteilten eine 
Dividende von einer Milliarde Mark. Die andere Hälfte der 


lande in England wohl faſt ebenſo viel Freude auslöſen würde, 
wie in Deutſchland ſelbſt. R fe" 

In den wichtigſten Fragen iſt man noch immer zu keinem 
Ergebnis gekommen Noch nie iſt Außenpolitik in ſo auffallen⸗ 
der Weiſe der Inbegriff des Vieldeutigen geweſen, wie heute. 


85 
Metengort verſtimmt: In dieſem Zusammenhang iſt die | land haben den Radikalismus ihres Programms gegen jene 
kin eine der engliſchen Debatte über die Thronrede intereſſant, balancierende Vorſicht eingetauſcht, die ihre ſchwierige Stellung 
Arte, götige Erklärung Macdonalds zum Voung:Plan | als Führer einer Minderheitsregierung erfordert. Dazu fommt 
> hat den Anſcheln, als ob auf engliſcher Seite ernſt⸗[ daß die engliſche Außenpolitik von heute noch kein ſcharfes Pro⸗ 


nes besen gegen die unveränderte Annahme des Young- fil beſitzt. was bei der Vielfältigteit der auf ſie einſtürzenden [Einzig die Stellung Deutſchlands iſt klar umriſſen: Es han⸗ 
en Ben: Die ganze Debatte ſtand im. Zeichen eines | Probleme gewiß kein Wunder iſt. Doch hat man den Eindruck. delt ſich um primäre Forderungen, die von den Alliierten künſt⸗ 
ie Fandigungsgeiites und einer Annäherungs und daß in England ſchon jetzt eine Politik im Werden begriffen iſt. lich kompliziert werden in England ſcheint jetzt allerdings eine 
entfer itit, von der das Frankreich von heute genau jo | die andere Intereſſen durdaujegen haben wird als es die fran⸗ Epoche der Verſtändigung angebrochen zu ſein, wenn es auch 
lernt iſt, wie das Frankreich von geſtern und vorge⸗ zöſiſchen find. Für Deutſchland iſt zunächſt die Bemerkung des fraglich iſt. ob Macdonald ernſthaft den Verſuch machen wird 


5 ſchon früher feſtgeſtellt wurde, konnte man aller⸗ Labourabgeordnete Snell wichtig, daß die Befreiung der Rhein- J ſeine Ideen zu verwirklichen 


der stand der Auslandsdeutſchen⸗Entschädigung 


Wieviel iſt ausbezahlt? — Wie groß ſind die 
Rückſtände? — Der Beamtenapparatl! 


Eine 1 des Präſidenten des Reichsentſchädi⸗ 
gungsamts mit den Intereſſenten vom 19. Juni ergab: Es 
unterliegen der Schlußentſchädigung 162 150 Schadensfälle 
von denen 97 150 Sachſchäden und ſchätzungsweiſe 65 00 
Fälle Wertpapierſchadensfälle ſind. Bis zum 10. Juni waren 
von den Sachſchäden 93 104, das ſind 96 Prozent, von den 
Wertpapierſchäden dagegen 46 274, das ſind 71 Prozent, er⸗ 
ledigt. Es ſind alſo noch zu erledigen 4046 Sachſchädenfälle 
und 18 726 Wertpapierſchadenfälle. Mit Ausnahme einzel⸗ 
ner beſonders gelagerter Fälle ſind alle Sachſchadensfälle 
unter 200 000 Mark jetzt erledigt. Es ſtand für die Endent⸗ 
ſchädigung ein Geſamtſoll⸗Barbetrag von 214.9 Millionen 
Mark zur Verfügung, von denen 194.9 Millionen Mark auf 
Sachſchäden, 20 Millionen für Wertpapierſchäden abgezweigt 
wurden. Zur Auszahlung gelangt ſind 197.6 Millionen 
RM. in bar, davon 183 Millionen für Sachſchäden und 14.6 
Millionen für Wertpapierſchäden. Von den noch offenen 
17.3 Millionen RM. verbleiben alſo 11.9 Millionen Mark 
für Sachſchäden und 5.4 Millionen für Papierſchäden. Der 
Kapitalbetrag an Soll⸗Schuldbucheintragungen iſt feſtgeſetzt 
worden auf 1 136 200 000 RM. Davon entfallen auf Sach⸗ 
ſchäden 1002 900 000, auf Wertpapierſchäden 133 300 000 RM. 

Bis zum 10. Juni waren an Entſchädigungen in Schuld⸗ 
buchforderungen feſtgeſetzt 822.2 Millionen RM., von denen 
765.1 Millionen auf Sach⸗ und 57.1 Millionen 1 Wert⸗ 
ſchäden entfallen. Von den 97 150 Sachſchadensfällen ent⸗ 
fielen bezw. waren bis zum 31. Mai 1929 erledigt 31407 
mit 216.3 Millionen RM. auf die Gruppe der Oſtgeſchädig⸗ 
ten, 17 289 mit 163 Millionen Mark e e e die 
Gruppe der Weſtgeſchädigten, 6822 mit 77.6 illionen 
Mark Entſchädigung auf die Gruppe der Kolonialgeſchä⸗ 
digten und 37 118 Millionen Mark auf die Gruppen der 
eigentlichen Auslanddeutſchen⸗Geſchädigten. : 

Daß die Erledigung der Wertpapierſchäden noch etwas 
im Rückſtand iſt gegenüber derjenigen der Sachſchäden, hängt 
natürlich mit der erheblich größeren Schwierigkeit und der 
größeren Korxeſpondenz für dieſe Fälle zuſammen. 

100 977 Anträge auf Gewährung von Beihilfen aus dem 
Härtefonds lagen vor. Erledigt ſind bis zum 1. Juni 1929 
davon 72 760, alſo 73 Prozent mit 18.2 Millionen Aus⸗ 
zahlung, es bleiben zu erledigen 28 217 Fälle. 

Im End⸗ und Nachentſchädigungsverfahren waren am 
1. Juni noch zu erledigen 16 700 Vergleichsſachen, 1661 
Spruchkammerſachen und 5013 Nachentſ ädigungen. Aus 
dem Ausgleichsverfahren kommen in das En entſchädi⸗ 
gungsverfahren immer noch Sachen herüber. Auch früher 
erfolgte und dann nicht weiter verfolgte Anmeldungen wer⸗ 
den jetzt wieder aufgenommen. Am 1. April 1928 lagen 
3397 Fälle von Beſchwerden im Sachentſchädigungsverfahten 
vor, zu denen jetzt noch 12 500 Beſchwerden hinzugetreten 
ſind. Im Schlußentſchädigungsverfahren ſind bisher 4947 
Beſchwerden eingegangen. Von den Beſchwerden im Sachent⸗ 
ſchädigungsverfahren waren 
denen im Schlußentſchädigungsverfahren noch 1268 zu er⸗ 
ledigen. Das Entſchädigungsamt arbeitet zur Zeit noch mit 
1165 Köpfen Perſonal: 195 höhere Beamte, 562 Expedienten, 
134 Regiſtraturbeamte, 148 Kanzleiperſonal, 126 Boten. 
Zum 1. Oktober wird der Perſonalbeſtand auf 680 Köpfe 
2 Von da an werden nur noch 110 höhere Beamte 
340 Expeditenten, 85 Regiſtraturbeamte, 70 Kanzleiperſonak 
und 75 Boten vorhanden ſein. Vom 1. Februar 1930 an 
ſollen dagegen nur noch 200 Köpfe vorhanden ſein, davon 
35 höhere Beamte. 


Rücktritt des portugiſiſchen Kabinelkts 


London. Die portugieſiſche Regierung hat nach Liſſaboner 
Meldungen am Donnerstag den Präſidenten der Republik, Ge⸗ 
neral Carmona die Rücktrittsgeſuche eingereicht. Der 
Rücktritt wurde angenommen. Der Präſident hat Verhand⸗ 
lungen für die Neubildung einer Regierung eingeleitet. 


Die amerikaniſche Anabhängigkeitsfeier 

Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Neuyork mel⸗ 
det, ſind in den Vereinigten Staaten im Verlauf der Un⸗ 
abhängigkeitsfeier 159 9 erſonen ums Leben gekommen, 
7 von ihnen wurden durch Exploſion von Feuerwerkskörpern 
etötet, 71 ſind Brandwunden erlegen und 70 Perſonen 
aben durch Autounfälle das Leben eingebüßt. 


— 


Br A 
9. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Nur einen Augenblick lang hat Rojel das Bild in 


chweigender Erſtarrung in ſich „ dann greift 
ie wieder zur Senſe und arbeitet neben dem Vater weiter, 
ohne nach rechts ‚oder links zu blicken. Aber ihre helle 
Stimme ſchallt plötzlich weit über das Tal hin und ſchmet⸗ 
tert mit den erwachenden Vögeln um die Wette ein fröh⸗ 
liches Lied heraus. 

„Daß er ſich ja nicht einbildet, ich weine 
Augen aus um ihn —“ denkt fie trotzig. 

Jeder Ton dringt dem Goldner Toni wie ein Meſſer⸗ 
ſtich ins Herz. 

Singen kann ſie heute! 
hat ihn nie gern gehabt — 
„ Schallend klingt ſein Lachen über die Wi 
tönt noch fort, als dieſe ſchon b 0 hinter ihm lie 
perſtummt er plötzlich. Und als die ahnungsloſe 
Tragt, warum er denn auf einmal jo ftill { initer 

reinſchaut, N er Ste barſch an: „Ja, glaubſt leicht, ich 
wäre dazu da, dir einen Narren zu machen? enn ich dir 
nit kurzweilig genug bin, kannſt ja allein weiter gehen!“ 


VI. 

Eine Stunde vor Mittag hört der Großreicher plötzlich 
zu mähen auf. 

„Ich muß EN in den Ort hinein wegen der neuen 
a agt er zum Großknecht Mirte „Dent 
wohl, daß der Sattler fie fertig haben wird. Nachher will 
ich ala ur Bürgermeiſter wegen der Wilderergſchicht. 
Das laß ich nit auf mir ſitzen, daß von unſeren Leuten 
einer dabei war und auf meiner Hütten ein Unterſchlupf 
für ſolches Geſindel wär!“ 

„Habt recht, Bauer! Wehrt Euch nur. Da könnt ja 
gleich jeder von uns in ungerechten Verdacht kommen! 


mir leicht die 


Nachher iſt alles aus, und ſie 


15 und 
Dann 
eni ihn 
und ſo 


Ende Mai 1929 noch 3641, von |. 


Diet iſchechiſch ungariſche Konſüt 


Kein Nachgeben Ungarns — 


Budapeſt. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat am Freitag 
nachmittag der tſchechoſlowakiſche Geſandte dem ungarischen 
Außenminiſter Walko einen Beſuch abgeſtattet, in dem er den 
Zwischenfall von Hidas⸗Nemeti und die Verhaftung des 
Eiſenbahners Pechar zur Sprache brachte. Der Geſandte erklärte, 
daß nach Auffaſſung ſeiner Regierung die ungariſchen Behörden 
mit der Verhaftung Pechars das zwiſchen Ungarn und der 
Tſchechoſlowakei beſtehende Abkommen über die gemeinſamen 
Eiſenbahnſtationen verletzt haben. Er fragte, welche Genug⸗ 
tuung die ungariſche Regierung für die Verletzung des Abkom⸗ 
mens zu geben bereit ſei. 


Außenminiſter Wal ko beantwortete die Vorſtellungen des 
Geſandten dahin, daß nach ſeiner Meinung die ungariſchen Be⸗ 
hörden das Abkommen nicht verletzt hätten und erſuchte den 
Geſandten, er möge bei ſeiner Regierung um Einzelheiten er⸗ 
ſuchen, aus denen die Verletzung des Abkommens hervorgehe. Er 
werde die „Fravamina“ einer gründlichen Unterſuchung uns 
terziehen. Walko betonte, die ungarische Regterung habe 
Grund zu einem Proteſt, weil der Eiſenbahnverkehr 
ohne wirklichen Grund von iſchechoflowakiſcher Seite 
eingeſtellt worden ſei. Er verwies auch darauf, daß die 
Verhaftung Pechars am 28. Juni erfolgte, der Eiſenbahnverkehr 


Der Wunderrabbi in Berlin 


Der Wunderrabbi von Belz, Reb Aaron, der in ſeiner 


Heiliger verehrt wird, iſt mit einem Gefolge von 20 


verbergen ließ, ſo gelang es doch, ſein Auto, auf dem er ſeine 


die Platte zu bekommen. 


polniſchen Heimat von 60 000—70 000 blind ergebenen Anhänger 
Jüngern nach Berlin gekommen, um hier einen Arzt zu konſultiere 
Bahnhof wurde er von Scharen frommer Juden erwartet. Wenn er ſich auch ſelbſt vor den Photographen durch feine 


Ein neuer tſchechiſcher Proteſt 


aber troßdem bis zum 2. Juli abgewickelt worden el. i 
haftung Pechars könne ſomit nicht der Grund für b b 
des Verkehrs geweſen ſein. Die ungariſche S1 1 
Kenntnis davon, daß die tſchechoſlowakiſche Eisen eti ben 
nach der Verhaftung einen Beamten nach Hidas⸗Nem a 
habe, damit dieſer den Dienſt Pechars verſehe. range \ 
Der tſchechoflowakiſche Gejandte nahm die Ausf an 


Außenminiſters zur Kenntnis und teilte mit, daß er ſi 
Regierung weiterleiten würde. 


Ungarn bleibt feſt 


Wien. Aus Budapeſt wird gemeldet: Zu nz 
tſchechoſlowakiſchen Geſandten in Budapeſt wegen a 
tung des Eiſenbahners Pechar ſchreibt der in auß N in 
Fragen halbamtliche „Peſter Lloyd“ u. a., wenn 1 50 
die Sache gütlich beilegen wolle, ſo werde es auf fe 
Seite nicht an dem entſprechenden Entgegenkommen 5 
der Verſuch durch diplomatiſche Druckmittel die Fre 
auf friſcher Tat ertappten Spions zu erzielen, müſe 
vornherein als ausſichtslos bezeichnet werden. ‚un eiter 
mit aller Ruhe aber auch mit aller Feſtigkeit die wen 
wicklung der Angelegenheit abwarten. 70 


bibel, 


eigenen Lebensmittel und ſeinen eigenen Wein mi 


Direktoriumskriſe in Memel? 


Memel. Der Konflikt zwiſchen demmemelländiſchen 
Landtag und dem jetzigen Kompromißdirektorium, das 
in letzter Zeit immer mehr unter litauiſchen Einfluß geraten 
war, hat ſich dieſer Tage weiter verſchärft, ſo daß mit dem 
Ausbruch einer neuen Direktoriumskriſe gerechnet wer⸗ 
den kann. In einem längeren Aufſatz nimmt das „Memeler 
Dampfboot“ zu den Streitfragen, die ſich in der Hauptſache um 
den Haushalt des Gebietes drehen, Stellung, und macht den 
Präſidenten des Direktoriums für die drohende Kriſe verant⸗ 
wortlich, Er ſei dem Einfluß der litauiſchen Kriſenmacher unter⸗ 


Aber das Ganze hat nur der Jäger Lenz aufbracht, weil 
er einen Rauſch gehabt hat! Wird halt die Baumitrunt 
für Wilderer angeſchaut haben.“ 


„Kann ſchon ſo ſein.“ 


Mit raſchen Schritten entfernt ſich der Großreicher. 


Der Sattler und die Wilderergeſchichte waren nur Vor⸗ 
wände. Ihn treibt etwas zanz anderes nach dem Dorf. 


Seit geſtern kann er keine Ruhe finden. Was ſie da 
von der 1 "oe Jula erzählt haben — es iſt ja 
nicht möglich. tandftifterin! Um eigenen Vorteils 
willen ſich ſelber das Dach überm Kopf anzünden — nein, 
nein, das kann ſie nicht getan haben. Wär ja ein Ver⸗ 
brechen und — ein ganz gemeines dazu! 5 

Wenn ihm jemand geſagt hätte, ſie hätte den Saufaus, 
ihren Mann, im Zorn umgebracht — gut. Das könnte er 
begreifen. 


Aber ſich durch Lug und Trug Geld erſchwindeln wollen 
von der Verſicherungsgeſellſchaft — nein, ſo eine Schlechtig⸗ 
keit kann ſie nicht begangen haben. 


Die ganze Nacht hat er nichts gedacht als das, nichts 
als der Jula ihr Bild vor ſich gelegen All die Jahre her 
hat er nicht ſo viel an ſie gedacht wie ſeit geſtern abend. 


Und ſo nah iſt fe ihm plötzlich wieder. Was er lang 
tot geglaubt, iſt auf einmal wieder lebendig, und tauſend 
Sachen fallen auf ihn ein. Worte, die ſie geſprochen, 
Lieder, die fie geſungen, wenn er nach Feierabend zum 
Stelldichein unter die Trauereſche auf dem Friedhof ge⸗ 


kommen iſt 
Denn zwiſchen Kreuzen und Gräbern iſt ihre Liebe auf: 
eit eingeſargt und ſelber ein 


geblüht, bis ſie nachher die 00 


großes Kreuz darüber gema 
fe doch nur ſcheintot war, das ſpürt er ſeit 


Aber da 
geſtern abend. 

Wie könnte er ſonſt eine ſo unſinnige A 
es doch wahr wäte — oder do 
glauben könnten? 


ngjt haben, da 
die un es ernſtli 


legen und habe ſich zum größten Schaden des Gebietes 
durchſichtigen Zwecke mißbrauchen laſſen. Bezeichnend 
der Aufſatz des „Memeler Dampfbootes“ dieſes Mil, 
tauiſche Zenſur, nachdem alle vorhergehenden un 
| Memelländiſche Fragen geſtrichen worden waren, unbenn 
paſſiert hat. Hieraus ergibt ſich, daß das „Memeler De 
ſchon recht hat, wenn es durchblicken läßt, daß die neue 
Kreiſen um den litauiſchen Gouverneur gelegen komm 
memelländiſche Landtag dem jetzigen Direktorium ſchon 
der letzten Leſung des Haushalts das Mißtrauen har 
wird, ſteht noch nicht feſt. Allem Anſchein nach aber 
die Kriſe kaum noch lange hinausſchieben laſſen. 


Und dieſe Angſt allein treibt ihn heute nach Feine 
Herumhorchen will er bei den Leuten, was fie rede 5 
denken. \ PR 

Im Wirthaus wird immer alles zuerſt beſproche rt 
will er zum Kirchenwirt. Auf dem Weg dahin mu 
8 15 d die Lois 7 und wer w 
ielleicht ſteht er die Jula gar am Fenſter — $ 
Als er die Dorfſtraße entlang acht und ſich dem deen 
nähert, in dem die Nähter Lois wohnt, ſieht er in 10 
Umgebung überall Gruppen von Männern und F Ie 
ſtehen, die erwartungsvolle Mienen haben und 
flüſtern. 

„Mas ſteht's denn da ſo zuſammen?“ fragt 
bekannten Joglbauer. „Iſt — leicht was ge 
im Haus?“ 5 Ni 

„Ach nein,“ lautet die Antwort. „Wir warten m 
die Branditifterin, die Ketten Hieslin. Wirſt es ja 4 
aben, Großreicher, daß fie den Hof ſelber angezünd 
Jetzt führen fie te fort nach Bruck vors Gericht. © 
die Gendarmen nauf zur Nähter Lois.“ * 

Der Großreicher ſteht wie eine Bildſäule. Alſo we 
— wirklich wahr? : 1 

„Nachher iſts bewieſen “ fragt er endlich gepreßt. 
hat's eingeſtanden?“ I 

„Eingeſtanden nit, aber getan hat ſie's jo gew 
wir da ſtehen! Iſt ja niemand ſonſt oben geweſe 
ihr Petroleumkannel haben fie doch gefunden 
Schweineſtall — wer ſonſt ſollt's denn geweſen ſein 

„Ja, freilich — wer ſonſt ſollt's getan haben? 
derholt der Großreicher wie im Traum. Und iich 
tiefen ſich plötzlich die harten Linien in ſeinem Gell afft | 

Alſo — ſchuldig! Was ſteht er noch da und 01 und 
Die, um derentwillen er gekommen ii hat nie gele geht 
die andere, die ſie jetzt vors Gericht ſtellen wollen, 
ihn nichts an enblis 

Er will ſich zum Gehen wenden. In dieſem ae 
wird die Haustür geöffnet und Jula, von zwei Gen trägt 
begleitet, tritt heraus. Sie iſt bleich wie der Tod, 1 
aber den Kopf ſtolz und aufrecht wie immer. 
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unkfragen an warmen Tagen 


warmen und heißen Sommertagen 
eint wenig am Platz. 
alle Menſchen von dem 
o Schwitzen dem Körper entzogene Feuchtigkeit durch 
mus üfigteitsmengen zu erſetzen, muß 
3555 die Wohltat der Enthaltſamkeit vom Trinken 
ibt es denn etwas Köſtlicheres, als den verſchmach⸗ 
leber durch einen friſchen Trunk zu erquicken? Gleich⸗ 
m mann, daß es gut ijt, in der Zeit der großen Hitze 
kadlalnis nur mäßig zu befriedigen. 
5 inten und vor allem zu kalte Getränke vermeiden, 
wenn der Magen leer iſt. 
1 etrünkes ift nicht die einzige Gefahr, die den Durſti⸗ 
Flu Eine. nicht minder wichtige Rolle 
abel igkeit. das man dem 
chen, voll iſt, ſo wird die Verdauung im gewiſſen Sinn 
‚ da die Verdauungsſalze 
a mit außerordentlicher 


unkbe 


nur 
übe 
2 im Magen verweilen. 
und wie Beſchleunigung des 
Störungen der Nachtruhe führen. Iſt der Magen 
eer, ſo folgt der Einführung 
die Eingeweide 
e und die Leber. 
* einem Uebermaß von Blutflüſſigteit überſchwemmt, 
len Die Veränderung des Herzens 
intern beobachte. 5 


un liebt ic daher. 
en und Bet, tunlichſt auf kalte 
8 en warmen, die den Durſt viel nachdrücklicher löſchen, 


fi 


en 


. 


Mu 


bj 


e Lonzter Wanderdüne 
„ lehrung (Oſtpommern), die vor mehreren hundert 
Sigerburf Lonzke unter ihren Sandmaſſen begraben 
auf Veranlaſſung des Berliner Kaiſer⸗Friedrichs⸗ 


ug zu geben. 
allem gewiſſe Störungen a 
nnen En denen der Arzt die Zuführung größerer Mengen 
1 5 Er 2 
nn jo häufig wie die Umjtände, 
aneh. die Durſtkur 
nat ier bei chroniſchem Schnupfen und Bronchialaſthma. 
et durch rigoroſe Entziehung der Flüſſigkeitszufuhr 
Age rungen gemacht. 
Weit wahrlich nicht, 
igt zu Vorzügliche Ergebniſſe hat 
ſtillenden Durchfällen, vor allem beim Brechdurchfall 
nge erzielt. 
an: Getränke ſelbſt betrifft, jo find die alkoholfreien am 
ber den Durſt zu löſchen, und hier iſt vor allem der 
fe nen. 
ten uch zu laben ſuchen, 
5 bee, etwa eines Stückchens Brot, leicht im Magen 
recht unangenehme Folgen haben kann. 


e 
kung 


ar 


von einer Durſtkur zu 
Wenn die Sonne nieder⸗ 
Verlangen beherrſcht werden, 


es wie eine 


Man ſoll nur 
Aber die niedrige Tempe⸗ 


ſpielt das Quan⸗ 
Körper zuführt. Wenn der 
infolge ihrer ſtarken Ver⸗ 
Langſamkeit ihre Tã⸗ 
daß die Nahrungsmittel über 
Das kann zu allerlei Unzu⸗ 
Pulsſchlages, Schwindel⸗ 


Die Folge iſt, 


großer Flüſſigkeits⸗ 
eine rapide Aufſaugung durch die 
Die rechte Herzklappe wird durch 


außerordentlichen Erweiterung der Herzkammer 
herbeiführt, die man an 


bei großem Durſtgefühl nur ſchluck⸗ 
Getränke überhaupt zu ver⸗ 


Es gibt ja freilich Fälle — hierin ge⸗ 
der Nieren- und Blaſen⸗ 


Aber dieſe Fälle ſind verhältnismäßig ſelten 
ufi unter denen er ſich 
den Flüſſigkeitszufluß zu weſchränken. 

auch zur Bekämpfung katarrha⸗ 


Aber angenehm find die Ent⸗ 
am allerwenigſten in der heißen 
man dieſer Durſtkur auch 


In ſtart erhitztem Zuſtand ſollte man ſich nie 
die, ohne gleichzeitigen Genuß 


— — 


Ne erſte deutſche Journaliſtin 


zei Göttinger Profeſſorentöchter ſind in der 
ichte berühmt geworden, 
8 beide mit ſeltenen 
a * verſtrickt, ſich vielfach in ihren Lebensläufen be⸗ 
15 55 ſo entgegengeſetzt wie nur möglich: es ſind 

Hebra 
1 roottagenden klaſſiſchen Philologen Heyne. Caroline 


gu letifches Weſen, das ſich 
g Hi und doch auch in den bedenklichſten Lagen nie 
t und Hoheit verlor; 


: 75 Begabung des Verſtandes, 


deutſchen 
beides die Töchter berühms 
Gaben ausgeſtattet, in tra⸗ 


legel und Thereſe Huber, die eine das Kind des 


iſten Michaelis, die andere die Tochter des nicht 


die genialfte Frau der Romantik, ein durch und 
fortreißen ließ von ſeinen 
Thereſe dagegen hatte eine 
war klug, energiſch, gebildet 


nach den Ruinen des Ortes durchforſcht werden. 


Jahreszeit f 
die bei anhaltendem heißem Wetter der Entſtehung und Aus⸗ 
breitung von 
Nachdem erſt im vergangenen 
len Deutſchlands große Waldbrände bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet haben, wird jetzt wieder ei 
‚pommern gemeldet, der ſofort gewa 
hat. 
Rummelsburg entſtand, von der Trockenheit 
Feuer, das ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete. 
bisherigen Schätzungen 
Opfer der f 
darauf beſchränken, den umliegenden 
gedeihen zu laſſen. 
los, dem Feuer durch Waſſerſpritzen Einhalt gebieten zu wollen; 
man wirft daher Gräben auf, 
ein unüberſteigliches Hindernis entgegenſetzen. 
der durch ſolche Kataſtrophe entſteht, iſt beträ 
nur das Holz, ſondern auch 


Moor gleichzeitig in Flammen gerieten. Tro 
Anſtrengungen 
gebot Reichswehr 
gen Wald dicht 
gleichen Zeit brach auch in der Lüneburger Heide über 6000 
Morgen Land ein Brand 
Quadratkilometer 


Ländern. 
der warmen Jahreszeit dem Ausbruch ſolcher Kataſtrophen be⸗ 
ſonders günſtige 
heimgeſucht. 
Jahren 1908, 1910, 1911, 
der 1908 zu beklagen war, 
nen Mark. 


und tüchtig. So hat 
ſo anders artigen Ju 
nicht nur fort im 
Lebensgeſchichte ihres Mannes Georg 
ten Mannes, des bedeutenden Schriftſtellers Huber, ſondern ſie 


ſelbſtändig mit der Feder ernährte, 
ſtellerin durchbrachte und aus dem 


We 


30 000 Waldbrände jährlich 


Die geführlichen Zigarettenftummel und 
viele Tauſende 
Dutzend Ortſchaften wurde völlig zerſtört. 
der Waldbrand des Jahres 1919. der im 
brach und vom Wind über den ganzen Staat bis nach Montana 
verbreitet wurde. 


auch der Natur bringt die warme 


Nicht nur den Menſchen, 
Beſonders bedroht ſind die Wälder, 


viele Gefahren. 


Bedingungen, bieten. 


Bränden die günftiejten 
den verſchiedenſten Tei⸗ 


Monat in 


n Rieſenwaldbrand in Oſt⸗ 
[tigen Umfang angenommen 
Ponickler Forſt im Kreiſe 
begünſtigt, ein 
Nach den 
ſind bereits 6000 Morgen Wald ein 
Die n de mußten ſich 
örfern ihren Schutz an⸗ 
Bränden iſt es zweck⸗ 


In dem 11000 Morgen großen 


Flammen geworden. 
Bei ſo gewoltigen 


Ausbreitung des Feuers 
Der Schaden, 
chlich; denn nicht 
der Wildbeſtand wird ein Raub 


die der 


jetzt in regelmäßiger 
Einer der größten | 
li 1925 in 


tz den verzweifelten 
dabei von einem großen Auf⸗ 
gingen etwa 15 000 Mor⸗ 
bei Rathenow in Flammen auf. Etwa zur 


Osnabrück 16 


Moorboden in Brand. gerieten. 
Weit folgenſchwerer noch ſind die Waldbrände in anderen 
Neben Rußland wird namentlich Amerika, wo in 
klimatiſche Verhältniſſe herrſchen, von ihnen 
Ganz ſchwere Brände ereigneten ſich dort in den 
1918 und 1919. Der Materialſchaden, 
betrug nicht weniger als 400 Millio⸗ 


Das Feuer legte damals nicht nur einen 300 Kilometer 


langen Wald, ſondern auch das 500 Menſchen zählende Städt⸗ 
chen Chisholm völlig in Aſche. 
lichen Minneſota büßten 1918 


Bei anderen Bränden im nörd⸗ 
1000 Menſchen ihr Leben ein, 


— — 


ſie nicht jene Verklärung erfahren, die ihrer 
endfreudin zuteil wurde, aber ſie lebt 
wechſel Schillers und Goethes, in der 
Forſter und ihres zwei⸗ 


Bri: 


die erſte deutſche Frau, die ſich 
die ihre Kinder als Schrift⸗ 
Journalismus einen Beruf 


erſcheint uns ehrwürdig als 


machte. 

Nach den Schilderungen Carolinens, die der Nebenbuhlerin 
freilich nicht recht wohl wollte, war ſie ſchon als junges Mädchen 
Freigeiſt und Kotette und ſehr eifrig auf der Jagd nach dem 
Mann. Als ſie aber dann mit 20 Jahren den berühmten Rei⸗ 
ſenden und genialen Schriftſteller Georg Forſter heiratete, da 
war die Ehe von Anfang an nicht glücklich, denn als Jhereſe 
Forſter die Hand zum Bunde reichte, war ſie unglücklich verliebt 
in jenen dämoniſchen Friedrich Ludwig Meyer, der damals e 
vielen Frauen den Kopf verdrehte. Sie folgte dem Gatten nach 
Polen und dann nach Mainz, wo er in das gefährliche Aben⸗ 
teuer der revolutionären Bewegung verſtrickt wurde. Thereſe 
hat verſucht, dem unglücklichen und ſchwankenden Forſter eine 
ute Frau zu ſein, ſoweit dies ohne innigere Anteilnahme der 

ele und der Sinne möglich war, aber als dann der junge 
Ludwig Ferdinand Huber bei ihnen Hausfreund wurde, da 
wandte ſich dieſem ihr ganzes Herz zu; ſie ließ Forſter im Stich 
und floh nach Straßburg wo fie mit Huber zuſammenlebte. Nach⸗ 
dem Forſter, die tiefe Wunde des verlaſſenen Ehemannes nach 
Paris mit ſich tragend, dort geſtorben war, heiratete Thereſe 
Huber und wurde nun eine ideale Gatlin und Mutter. Nun 
erſt entdeckte die in den Stürmen des Daſeins gereifte Frau ihre 
chriftſtelleriſche Begabung; ſie legte aber darauf ſo wenig Ge⸗ 
wicht, daß ſie zunächſt nur als Gehilfin ihres Mannes tätig war 
und ihre erſten Erzählungen unter ſeinem Namen erſcheinen 
ließ. e 

Huber, der die Redaktion der Cottaſchen „Allgemeinen Zei⸗ 
tung“, des damals wichtigſten Blattes, übernommen hatte, ſtarb 
1804, und nun mußte Thereſe ji) ſelbſt und ihre zahlreichen Kin⸗ 
der durchbringen, ſo gut es ging. Eigentlich machte ihr die 
Hausarbeit mehr Freude als das Bücherſchreiben, denn ſie war 
im Grunde auch für damalige Zeit „altmodisch“. „Mir iſt das 
Gedrucktwerden immer ein. beunruhigendes, ſchmerzliches, demü⸗ 
tigendes Gefühl, ſchrieb ſie 1810 an ihren Vater, „es geziemt 
dem Weibe nicht.“ Auch als ſie dann die Redaktion des „Mor⸗ 
genblattes für die gebildeten Stände“ übernommen hatte und 
dieſe für die Erziehung des deutſchen Publikums ſo wichtige 
Zeitſchrift auf eine hohe Stufe hob, vernachläſſigte ſie darüber 
ihre Hausfrauenpflichten nicht, ſtand ſogar am Waſchtrog, nach⸗ \ 
dem ſie ihre Artikel geſchrieben hatte. Durch dieſe erfolgreiche 
redaktionelle Arbeit iſt ſie aber die erſte bedeutendere Journali⸗ 
ſten in Deutſchland geworden. Als ſie am 15. Juni 1829 ſtarb, 
urteilte Wilhelm von Humboldt über fie: „Sie war an Geiſtes⸗ 
kräften gewiß eine der vorzüglichſten Frauen ihrer Zeit; ſie 
wußte auch ſehr viel und beſaß einen ſehr hohen Grad von in⸗ 
tellettueller Bildung. Allein das alles wurde überſtrahlt durch 
die inneren angeborenen Geiſteskräfte und durch die Fälle einer 
reichen ſchöpferiſchen Phantafie. Dabei hatte ſie mit ihren Kin⸗ 
weibliche Einfachheit ...“ 


— — 


dern die liebenswürdigſte 


un der Wald brennt 


durch unvorſichtige Raucher 


die verſuchte, 
ichneller als der Expreßzug, 
mit Flüchtlingen 
wurde. 
übrig blieb, war ein 
Negerſoldaten, die in die Feuerzone einmarſchiert war, um den 


Flammen 
ziehung iſt heute noch nichts beſſer geworden. 


teilt, die durch unvorſichtige 
ten im Wald verurſachten Brände auf etwa 30 000. Welch eine 
furchtbare Zahl! 
Feuer, welches 

material entſteht, 
lars im Jahr 
Standarts hat große Unterſuchungen darüber 
man Zündhölzer und Zigaretten weniger 
kann. In der 
170 000 Zigarettenſtummel 
enorme Zahl von einer 

dieſe fortgeworfenen Zigarettenreſte ſehr ſelten auf leicht ent⸗ 
flammbares 
es doch tun, 
angeſtellten Verſuchen in der Hälfte der 
nende Zigaretten 
ein Feuer entſteht. 


ſein; manchmal iſt auch Selbſtentzündung die Urſache 
Waldbrandes. 
Jahreszeit nicht genug zur Vorſicht 
alle Spaziergänger und Ausflügler im Walde 
Pflicht machen ſollten. Denn, wenn auch bei uns Brände nicht 
den Umfang annehmen können, wie in den weiten und weniger 
dicht beſiedelten Räumen Nordamerikas und Rußlands, ſo ſollte 
man doch nie vergeſſen, daß 
Raubbau ſchwere Wunden geſchlagen 
ſten Geſichtspunkten ein viel zu koſtbares Gut iſt, als daß wir 


Streichhölzer 


ihre geſamte Habe, und über ein 
Noch furchtbarer war 


Norden von Idaho aus⸗ 


verloren 


Ein paniſcher Schrecken bemächtigte ſich der Bevölkerung, 
mit der Bahn zu entfliehen. Aber das Feuer war 
und es ereignete ſich, daß ein Zug 
unterwegs von dem raſenden Element erfaßt 
Alles, was von ihm nud ſeinen, unglücklichen Inſaſſen 
Häuflein Aſche. Eine ganze Kompanie 


Einhalt zu gebieten, kam elend um. In dieſer Be⸗ 


Im Jahre 1927 ſchätzte man, wie die „Umſchau“ jetzt mit⸗ 
Raucher in den Vereinigten Staa⸗ 

Man hat ferner ausgerechnet. daß durch 
durch fortgeworfene Zündhölzer und Rauch⸗ 
ein Schaden von ungefähr 90 Millionen Dol⸗ 
Das amerikaniſche Bureau of 
angeſtellt, wie 
feuergefährlich machen 
Vereinigten Staaten rund 
im Tag die 
Wenn auch 


verurſacht wird. 


Minute werden in den 
fortgeworfen, was 
Viertelmilliarde ergibt. 


Material fallen, ſo genügen die wenigen, die 
um großen Feuerſchaden anzurichten, da nach den 
Fälle, in denen bren⸗ 
bei leichtem Wind auf trockenes Gras fallen, 


Unachtſamkeit im Spiele zu 
eines 
der trockenen und heißen 
gemahnt werden, die ſich 
zur dringenden 


Allerdings braucht nicht immer 


Immerhin kann in 


der Wald, dem jahrhundertelanger 
hat, unter den verſchieden⸗ 


es leichtfertig gefährden würden. 


Sr 
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Rãtſel · Ecke 


Wagerecht: 2. Gutſchein, 4. Figur aus einer 
Tragödie von Shakeſpeare, 6. Artikel, 7. ſchweizeriſcher 
Kanton, 9. Anerkennung, 10. Säugetier, 11. Fluß in Steier⸗ 
mark, 13. Papſtname, 14. Teil des Schiffes, 16. Fiſch. 

Senkrecht: 1. europäiſche Hauptſtadt, 2. Salzart, 
3. Gegenteil von „alt“, 4. Nätſelart, 5. Muſikinſtrument, 
6. Kirche, 8. Figur aus der griechiſchen Sage, 12. Wild, 
13. rumäniſche Münze, 15. Brennſtoff. 


Auflöſung des Silbenrätſels 


Humor verloren, alles verloren. 


1. Hindenburg. 2. Ufer. 3. Mirabelle. 
5. Reling. 6. Veranda. 7. Eden. 8. Revanche. 
40. Ofen. 11. Roland. 12. Erle. 13. Neander. 


Auflöſung des Leiften-Rätiels 


4. Orometrie. 
9. Laſſo. 
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Reibesübungen 


Von Halle Zetterſtröm. 

(Aus dem Schwediſchen von Age Avenſtrup u. Eliſabeth Treitel.) 

Es gibt nichts, was ich ſo hoch ſchätze wie Leibesübungen, 
und es gibt nichts, was ich ſo haſſe wie Sport. Das heißt: ich 
ſchätze auch ſchöne Frauen und ſchicke Anzüge, und ich haſſe auch 
Konkurrenten und warmen Punſch. Das gehört aber nicht hierher. 

Schon als kleiner Junge hatte ich Leibesübungen gern. Ich 
war erſt fünf Jahre, als ich ſteile Straßen hinunterrodelte. Und 
ich hatte kaum meinen fünfzehnten Geburtstag hinter mir, als 
ich euf einer großen Eisscholle den Strom hinabſegelte. Es war 
im Frühjahr, und die Strömung war ſtark. Ich beſtieg die 
Scholle am ſüdlichen Afer, und als ich die erſte Brücke erreicht 
hatte, barſt das Eisſtück in zwei Teile. Ich ſetzte auf jeden Teil 
einen Fuß und ſegelte weiter. Die Ufer waren voll von Schau⸗ 
luſtigen, und als ich an die zweite Brücke kam, kam ein Polizei⸗ 
kommiſſar in einem Rettungsboot angerudert, um mich zu retten. 
Da war die Eisſcholle in drei Teile geborſten, ich ſtand aber mit 
einem Fuß auf jedem. Ich weigerte mich, mich retten zu laſſen, 
— es war meinc Abſicht, erſt jenſeits der Stadt bei ein paar 
kleinen Inſeln, die da lagen, an Land zu gehen. Die Zuſchauer 
am Kai ermunterten mich mit fröhlichen Zurufen, und als ich 
an die dritte Brücke kam, barſt das Eisſtück in achtzehn Teile, 
und ich fiel augenblicklich ins Waſſer und ertrank. 


Mit ſechzehn Jahren beteiligte ich mich an einem Schlittſchuh⸗ 


wettrennen. Kurz bevor das Rennen anfing, fühlte ich mich un⸗ 
wohl und ſchied aus dem Rennen aus. Es waren zehn Grad 
Kälte, und ich war nicht gewöhnt, in Trikots zu gehen. Am 
nächſten Tag ſchrieb die Zeitung: „.... H. Zetterſtröm iſt ſchon 
vor Anfang des Rennens ausgeſchieden ..“ Ich ſchnitt dieſe 
Notiz aus und trug ſie zwei Jahre in meiner Brieftaſche. 

„Als ich ſiebzehn wurde, gründete ich einen Athletenklub im 
öſtlichen Stadtteil. Ich wohnte im ſüdlichen, alſo führte ich 
gegen die Leute meines eigenen Stadtteils nichts Böſes im 
Schilde. Ich war der Kräftigſte im ganzen Klub, und auf dein 
Programm unſerer großen Aufführung am zweiten Weihnachts⸗ 


feiertag ſtand mit großer Schrift: Gaſtauftreten des Amateur⸗ 


athleten H. Zetterſtröm. Champion of Oft und Süd. Herr Zet- 
terſtröm wird eine Kugelſtange von 170 Kilogramm heben. 
Ich war an dieſem Abend verhindert aufzutreten. Meine 


Mutter war im Beſitz eines Schlüſſels zu einer Dunkelkammer, 


und in der Kammer ſaß ich. — 


Im Sommer vor dieſem Ereignis ſprang ich vom höchſten 
Sprungbrett in der Badeanſtalt. Ich wäre nie geſprungen, 
wenn nicht ein gewiſſer Jemand, deſſen Namen ich heute noch in 
einem beſonderen Buche notiert habe, mich geſtoßen hätte. Ich 
fiel auf den Rücken, auf den Rücken eines älteren, fetten Man⸗ 
nes, won dem man ſpäter nichts mehr geſehen hat. 

Natürlich bin ich auch Rad gefahren. Auf mein erſtes Rad 
bekam ich 150 Kronen. (Vom Pfandleiher.) Es war natürlich in 
der erſten Zweiradzeit. Heutzutage kriegt man keine 75 Kronen, 

Im Alter von 23 Jahren ſchoß ich viel nach der Scheibe. 
Scheibenſchießen iſt eine ausgezeichnete Uebung. Es ſchärft den 
Blick, wenigſtens bei einer Scheibe auf drei Meter Entfernung. 
Außerdem iſt das Schießen ſehr angenehm, wenn man es in der 
Wohnung betreibt. Man kann ſo gemütlich dabei trinken. Ich 
habe mehrere Medaillen vom Scheibenſchießen mit nach Haufe 
gebracht. Sie find ſehr hübſch, und auf der Rückſeite ſteht: Ver⸗ 
gnügungspark Tivoli und dann die Jahreszahl des Schießens. 

Zu Hauſe in meiner Wohnung ſchieße ich viel. Mein Beruf 
bringt es mit ſich, daß ich eine gewiſſe Fertigkeit darin habe 


muß. Ich pflege meiner Frau oder meinem Sohn einen Apfel 


oder eine Apfelſine und ein Ei auf den Kopf zu plazieren. Am 
drolligſten iſt es, wenn ich nach Eiern ſchieße. Eier kämmen 
ſich ziemlich ſchwer aus. Ab und zu kann es paſſieren, daß ich 
daneben treffe, aber das ſchadet nicht viel. Die Pfeile gehen 
nie tiefer als zwei Zentimeter. 

Im Boxen bin ich ſtark. Daß ich mal unſeren Meiſterſchafts⸗ 
boxer beſiegt habe, und daß mir mal freie Fahrt nach Amerika 
von einem Todfeind von Amerikas erſtem Boxer angeboten war, 
iſt ſo allgemein bekannt, daß es an dieſer Stelle nicht erwähnt 
zu werden braucht. Boxen iſt überhaupt ſehr wertvoll. Es ſtärkt 
einen ſelbſt und ſchwächt die Umgebung. 

Natürlich laufe ich auch Ski. Die Umgebung meiner Stadt 
eignet ſich jedoch nicht recht für dieſe Art Bewegungsſpiel. Sie 
iſt viel zu hügelig. Ich war vor einiger Zeit mit meinen 
Skiern draußen. Ich kam an einen Hügel, und da fuhr ich hin⸗ 
unter. Unterhalb des Hügels war eine Chauſſee, und auf der 


Die Dame und ihr & 


1. Elegantes Abendkleid aus bedrucktem Taft. Der im 
Rücken ſpitze Ausſchnitt iſt vorn oval und trägt eine ſchalartige 
Garnierung. Der Rock iſt rückwärts gezogen und in Stufen ver⸗ 
längert. b 

2. Kleines Abendkleid aus bedruckter Crepe de Chine. Rück⸗ 


wärts verlängerter Rock — bogenförmige Bandverzierung. 


darf fi nid Ine 
dem Reſpektloſen grauſame Rache nehmen. Eines Hochtouriſten 


Chauſſee kam eine Droſchke angefahren. Durch freundliches Ent⸗ 
gegenkommen der Inſaſſen wurde ich nach Haufe gefahren. 

Ich bin auch fehr für Schlittſchulſegeln. Um ein tüchtiger 
Schlittſchuhſegler zu werden, kauft man einen grauen Sportanzug, 
ein Paar hohe Schnürſtiefel, eine Mütze, die man über die Ohren 
ziehen kann, ein Paar wollene Handſchuhe, die bis an die Achſel⸗ 
höhle reichen, ein Paar Pulswärmer, die bis zum Handgelenk 
gehen, ein Rettungsſeil, ein paar Eispickel, um in das Eis zu 
hauen, wenn man in eine Wale fällt, und ein Paar lange Wickel⸗ 
gamaſchen, um die Beine zu wickeln, damit ſie ſich nicht biegen. 
Ein Schlittſchuhſegel kann auch dabei ſein. Es muß fünf Qua⸗ 
dratmeter ſein. Sollte es windig werden und man allein auf 
einem großen See ſein, dann iſt es ſchon am beſten, das Segel 
loszulaſſen und um Hilfe zu rufen. Wenn man zu zweien mit 
einem Segel ſegelt, dann richtet man es ſo ein, daß der andere 
vorn ſteht, wobei man ſich bei einiger Uebung ſehr leicht von 
allem drücken und den anderen ſich allein erkälten laſſen kann. 

Rodeln iſt auch nach meinem Geſchmack. Beſonders Renn⸗ 
wolf. Ich bin mal mit einem hübſchen jungen Mädchen Renn⸗ 
wolf gefahren. Ach! das war in meiner Jugend! Sie war blond 
und hatte blaue Augen, und niemand war in der Nähe. IH 
beugte mich vor und küßte ſie ganz leicht auf die rechte Wange. 
Sie ſchrie, daß ich das nicht tun dürfte, und ſagte, ich ſolle fie 
ſofort nach Haufe zu ihrer Mama fahren. Ach! Das war in 
meiner Jugend! Ich fuhr weiter. Es ging mit raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und ich beugte mich leiſe vor und küßte ſie leicht auf 
die linke Wange. Sie ſchrie, daß ich das nicht tun dürfte und 
ſagte, ich ſolle ſie ſofort nach Hauſe zu ihrer Mama fahren. Ich 
fuhr ſie nach Hauſe. Ein Mädchen, das ich ganz leiſe auf die rechte 
und auf die linke Wange küſſe, und das doch nach Haufe zu ihrer 
Mama will — mit ſolchen Mädchen will ich nichts zu tun haben. 

Ja, Leibesübungen ſind eine herrliche Sache. Sie ſind ab⸗ 
härtend, ſtärkend, erfriſchend, nützlich und amüſant, beſonders 


Tod in den Bergen 


Warnungen für die Sommerreiſe. 

Mit der Regelmäßigkeit von Ebbe und Flut ſteigt allſom⸗ 
merlich die Zahl der Anfälle im Hochgebirge. So wenig man 
den Opfern dieſer Kataſtrophen ſein Mitleid verſagen wird, ſo 
wenig darf man die Tatſache vergeſſen, daß die meiſten Verun⸗ 
glückten durch eigenes Verſchulden zu Schaden kommen. In der 
Tat kommt der geübte Bergſteiger nur ſelten in die Lage, eine 
Gefahr nicht vermeiden zu können. Selbſt Wetterſtürze, Stein⸗ 
ſchlag und Lawinen laſſen ſich heute vermeiden, wenn man 
rechtzeitig aufpaßt, das Gelände zu beurteilen verſteht und den 
Mut hat, höhniſchen Bemerkungen die Stirn zu bieten und früh 


genug eine Partie abzubrechen, ſtatt leichtſinnig die Naturge⸗ 


walten herauszufordern. 

Die Mehrzahl der Unglücksfälle läßt ſich auf mangelhafte 
Aus rüſtung zurückführen; es iſt oft unglaublich, in welchem Auf⸗ 
zuge Vergunkundige den Sturm auf die Alpengipfel wagen. 
Sie vergeſſen ganz, daß, während im Tal drückende Hitze herrſcht, 
über die Grate eiſiger Sturm fegt, und wiſſen nicht, daß die 
harmlos erſcheinende Wolkenfahne am Gipfel, von unten wie 
ein Hauch anzuſehen, in Wirklichkeit ein raſender Schneeſturm 
iſt, der Griffe und Tritte begräbt, die Finger erſtarren läßt, 
den leicht bekleideten Touriſten bis aufs Mark durchkältet, ihm 
den letzten Reſt von Mut nimmt und in eine tödliche Gleichgül⸗ 
tigkeit ſtürzt. Wer im Salontirolerkoſtüm ins Hochgebirge geht, 
wundern, wenn die verwöhnten Berggeſſter an 


Gewandung ſoll fo beſchaffen ſein, daß fie auch bei winterlichen 
Kataſtrophen Wärme gibt. 

Ein Kapitel für ſich iſt das Schuhwerk. Es gibt Leute, die 
ſich einbilden, daß die alten Straßenſchuhe, die man wegen ihrer 
Ananſehnlichkeit nicht mehr tragen mag, einſach dadurch Berg⸗ 
ſtiefel werden, daß man fie mehr oder weniger ſachverſtändig 
benageln läßt. Die meiſten merken den Denkfehler erſt. wenn 
es zu ſpät iſt, wenn im Neuſchnee die Nähte aufgehen, die Füße 
gefühllos werden oder der Abſatz und die Gefahr des Sturzes 
ſich dicht vor dem Erſchrockenen aufreckt. 

Der Schwindlige iſt meiſt gar nicht ſo gefährdet, wie man 
bei oberflächlicher Beurteilung glauben ſollte — denn er kehrt 
gewöhnlich zur rechten Zeit um; die entnervende Wirkung des 
Höhenſchwindels iſt faft immer ſtärker als die Eitelkeit einen 
Gipfel „gemacht“ zu haben. Anders iſt es, wenn einen ſonſt 
Schwindelfreien ein Schwindelanfall packt; auch dem geübten 
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9. Großes Abendkleid aus bleu Crepe Georgette, Schulter⸗ 
Fake aus Spitze. Der weite Rock wird in der Hüftpartie durch 
bnäher eng gehalten. HIN x 
4. Promenadenkleid aus heller bedruckter Seide. Die weiten 
Manſchettten und der Saum des weiten, zipfelig endenden Rockes 


ſind ſchwarz abgeſetzt. 


Der fliegende Pater 

Pater Paul Schulte aus Köln wird demnächſt in ei 

kersflugzeug mit Hauptmann Köhl und deſſen Kam 

dem Ozeanfluge, Oberſt Fitzmaurice, zu einem Nite 

weſtafrika ſtarten, um dort im Dienſte der Miſſio 

ſein. Pater Schulte dürfte der einzige Prieſter ſein, 
Pilot iſt. 


Kin 
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Alpiniſten kann jo etwas widerfahren, wenn er berg 
oder wenn ſein Magen nicht in Ordnung it. Bi 
Oft ſtumpft Gewohnheit an Gefahr ab und führt 
keit in der Beobachtung der einfachsten Vorſichtsmaßregen 
kann gar nicht gewiſſenhaft genug vor jeder Tour se, 
rüſtung prüfen. Die Geſchichte des Alpinismus iſt u 
Unglücksfällen, die ſich hätten vermeiden laſſen, wenn cy 
der Tour alle ſchadhaften Ausrüſtungsgegenſtände dul 
loſe erſetzt hätte. 6 
Der Ausbau des Schutzhüttenweſens in den Alpen 
geführt, daß viele Touriſten, um leichter zu tragen, 
jen, ſich genügend Vorrat in den Ruckſack zu ſtecken. 
ſie wegen Nebel oder Dunkelheit oder aus Unkenntnis 
und müſſen ſie eine nächtliche Beiwacht beziehen, | 
kleiner Temperaturſturz, um die durch Hunger e 
den Tod hinüberſchlafen zu laſſen. 
Wetterſturz iſt der ſchlimmſte Feind des Hochto 
‚er mit Sturm einher, jo wirkt er doppelt gefährlich, 
hat die abſcheuliche Eigenſchaft, wie Owen Vaung | 
den Touriſten zu „verbieſtern“, ihm vollkommen die 
des Urteils über die gegenwärtige Situation zu ra 
der Schneeſturm lange genug, jo nützt weder gute An 
noch genügender Proviant gegen die Kataſtrophe, wie e 
letzten Bergunfälle bewies. Deshalb iſt es erſte P 
gewiſſenhaften Vergſteigers, der nicht ſich und ande 
fahr bringen will, das Barometer zu prüfen. Hie 
nicht auf den Stand, ſondern auf die Art ſeiner Ben 
Bei Hüttenwirten und Führern muß man ſich nach lokal 
terzeichen erkundigen, muß den Himmel beobachten, 
auf Rückzugs⸗ und Unterftandsgelegenheiten abſuchen. 
die Möglichkeit eines Gewitters in größerer Höhe, 19% 
unbedingt von der Hochtour Abſtand nehmen. 5 
Mit der Lawinengefahr verhält es ſich ähnlich w 
Steinſchlag; bei beiden kennt man im allgemeinen d 
lichen Bahnen, und wer den Einfluß der Tagesz 
kennt, wird ſich einrichten können, fie zu vermeiden. 
eine ſchöne Sache, aber ohne jeden Nutzen, wenn erſt 
praſſeln und die Schneedecke auſſtäubend zu Tale dont 
Die beſten Alpiniſten find zumeiſt die Vorſichtit 
namentlich der weniger Bergkundige ſollte immer wie 
Worte eines bedeutenden Alpiniſten denken: „D 
denen Menſchen unverſchuldeten Gefahren zum Opfer 
ſind, gehören zu den Seltenheiten; ſie machen gewiß 
Prozente aller alpinen Unglücksfälle aus.“ 


leid 


„ 
5. Duftiges Stiltleid aus weißem Tüll. 


6. e aus bedrucktem Chiffon mit 


Schaltteilen. Rock rückwärts länger. 
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Stadien von Schmelings Lebensweg 


Nach feinem großartigen Siege über den bisher als faſt unüberwindlich geltenden Paolino iſt der noch nicht 24 jährige Schmeling heute der gefeiertfte Sportsmann in Amerika. 


Das romankiſche Schickſal Eine Ausſtellung, 
eines Stuttgarter Knaben die mehrere Jahre dauerk 


Ur, 


Ar Tauffindung eines ſeit 13 Jahren vermißten Knaben 0 
e die in Württemberg wohnenden Eltern. Es handelt zahlreichen und vielſeitigen Gebiete des Bauweſens in der 


| Sg den Sohn des Oberkontrolleurs Laun aus Stuttgart Fachausſtellung eines Jahres nicht erſchöpfend behandelt 
| tg, der im Februar 1916, noch nicht dreijährig, plötz⸗ werden können, ſoll die Eröffnungsausſtellung des Jahres 
derſchwunden war. Alle Nachforſchungen der Eltern 1931 in einer Geſamtüberſicht nur einen Querſchnitt durch 


ben ben erfolglos. Vor einigen Wochen meldete ſich nun in : 
inneitungen eine in dem kſchechoſlowakiſchen Orte Jelemie 1 93 7 5 15 ne 
der 2 Familie, die jeit 1920 einen Knaben aufgezogen hat, n folg 


ey mals etwa 7jährig vermutlich von Zigeunern ver⸗ „Baumonat“ einzelne Sondergebiete, die um den Kern der 
t und von diesen dann wieder verlaſſen worden war. Daueranlage der Ausſtellung gruppiert werden, ſyſtematiſch 
er Narbe an der Oberlippe wurde nun jetzt der und lückenlos dargeſtellt werden ſollen. — Die Rieſenaus⸗ 


al ; 
e ee eee e gucke Aruehtung dee Ber 
et — Unzer Bilb zeigt die glüclichen Eltern unit dem liner Meſſegeländes nach den Plänen von Profeſſor Pötzig 


wiedergefundenen Aae und ſeiner Schweſter. und Stadtbaurat Wagner notwendig. 


Gegen Verſailles 


2 ; 

| We nalen Verbände der Reichshauptſtadt haben am 10. Jahrestag der Unterzeichnung des Verſailler Diktats, eine 

| 10 Proteſtkundgebung im Stadion veranſtaltet. Ueber 50 000 Menſchen füllten das Rieſen⸗Stadion, an deſſen Eingang 
Flaggen wehten. — Unſer Bild gewährt einen Blick Über die große Feiler; in der Mitte des Stadions die Fahnen⸗ 


abordnungen der Verbände. 


liebes Aufſehen erregte vor kurzem die Nachricht von der wird die Deutſche Bauausſtellung in Berlin fein. Da die 


Im Segelboot über den Ozean 
Kurz vor dem Endziel geſcheitert 


Der Deutſche Paul Müller, der in abenteuerlicher Fahrt mit 

einem kleinen Segelboot von Hamburg über den Atlantik ge⸗ 

ſegelt war, geriet mit ſeinem Boot kurz vor dem Endziel auf 

der Fahrt von Florida nach Neuyork in ein ſchweres Unwetter, 

kenterte und konnte nur durch herbeigeeilte Boote gerettet 
werden. 


50 Jahre Reichsdruckerei 
Am Sonnabend, dem 6. Juli begeht die Reichsdruckerei in 
Berlin den Tag ihres 50jährigen Beſtehens. Sie iſt im 
Jahre 1879 durch Vereinigung der Preußiſchen Staats⸗ 
druckerei mit der bereits 1877 vom Reich erworbenen „R. 
von Decker ſchen Geheimen Oberhofbuchdruckerei“ entſtanden. 
Das Hauptarbeitsgebiet der Reichsdruckerei iſt der Druck von 
Briefmarken; täglich erblicen in der Druckerei etwa 
20 Millionen Stück Briefmarken das Licht der Welt. — 
Blick auf das Gebäude der Reichsdruckerei in Berlin. 
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Frühjahrskalkung 


Hat man zum Kalken der Aecker und Grünflächen im 
Herbſt nicht Gelegenheit gehabt, ſo kann und muß man es 
im Frühjahr vor der Beſtellung nachholen. 

Wannkalkt man? Wendet man kohlenſauren Kalk 
(Kalkmergel, Kalkſteinmehl, Marmormehl) an, fo iſt man in 
bezug ur Wetter und Bodenbeſchaffenheit nicht jo ſehr ge⸗ 
bunden wie bei der Verwendung von Branntkalk und Löſch⸗ 
kalk. Für die Anwendung dieſer beiden Düngekalkformen iſt 
die erſte Vorbedingung, daß der Boden trocken iſt. Streut 
man dieſe Kalke auf naſſen Boden, ſo ſchmieren ſie, ver⸗ 
kruſten und bleiben wirkungslos. Wie der Boden, ſo muß 
zum Kalkſtreuen auch das Wetter trocken ſein, weil Brannt⸗ 
kalk und Löſchkalk, ſolange ſie nicht untergebracht 5 auch 
durch Regen unwirkſam gemacht werden können. Auf jeden 
Fall, auch bei Anwendung von kohlenſaurem Kalk, muß 
ſtauende Näſſe vorher beſeitigt werden. Erſt wenn der 
Boden entwäſſert iſt, darf man den Kalk ſtreuen. 

Wie kalkt man? Zunächſt ſchleppt man den abge⸗ 
trockneten Boden. Dann ſtreut man den Kalk; Branntkalk 
und Löſchkalk müſſen darauf ſofort eingeeggt werden. Beide 
Kalkformen müſſen einige Tage vor der Ausſaat geſtreut 
werden; bei kohlenſaurem Kalk iſt dieſe Vorſicht nicht nötig. 
Alle Düngekalke dürfen auch nicht gleichzeitig mit Stallmiſt 
und Jauche auf den Acker gebracht werden, ſondern erſt ein 
bis zwei Wochen nach dem Unterpflügen geſtreut und ein⸗ 
geeggt werden, da bei gleichzeitiger Anwendung Ammoniak⸗ 
ſtickſtoff verloren geht. Aus demſelben Grunde follten auch 
alle ammoniakhaltigen Düngemittel nicht gleichzeitig mit Kalk 
geſtreut werden. Alle Düngekalke müſſen feine Pulver ſein, die 
ſich leicht ſtreuen und gleichmäßig mit dem Boden miſchen 
laſſen. Soll mit Stückkalk gedüngt werden, ſo muß man ihn 
zunächſt zu einem feinen Pulver ablöſchen. Das wird aber 
in der Praxis häufig unrichtig gemacht und führt dann zu 
Mißerfolgen. Darum bezieht man den Branntkalk beſſer 
ſchon gemahlen. Noch zweckmäßiger iſt es, ihn gleich als 
werkmäßig hergeſtellten Löſchkalk in Säcken zu beziehen, die 
auch das Abwiegen erſparen. Für leichte Böden kommt vor⸗ 
wiegend kohlenſaurer Kalk in Betracht, für ſchwere vor⸗ 
wiegend Branntkalk oder Löſchkalk, während auf mittleren 
Böden alle Düngekalkformen gleichmäßig angewendet 
werden. 

Zu welchen Früchten kalkt man im Früh⸗ 
fahr? Vor allem zum Klee, da er den Kalk im allgemeinen 
zur Vorfrucht erhält. Dann zu den Rüben, da ſich bei ihnen 
die Oberflächenkalkung im Frühjahr bewährt ſche Für neu 
anzulegende e die ja die vorgeſehene Menge 
Kalk in zwei Hälften (die erſte im Herbſt) erhalten, ſtreut 
man jetzt die zweite Hälfte auf das fertig gepflügte Land und 
eggt ſie wiederholt ein. Auch Wieſen und Weiden können 
jetzt gleich eine Kalkgabe bekommen. Danach müſſen die 
Wieſen ſofort durchgeeggt werden. Branntkalk und Löſch⸗ 
kalk ſchaden der Grasnarbe nicht, wenn ſie bei trockenem 
Wetter geſtreut werden. Zu Kartoffeln kalkt man, um 


Schorfbildung zu verhüten, nach dem Pflügen oder gleich 


nach dem Legen auf die Oberfläche. 

Wieviel Kalk gibt man? Das richtet ſich nach 
Kalkzuſtand und Säuregrad des Bodens. Im allgemeinen 
halte man ſich an die erprobte Regel: lieber öfter kalken und 

L 


Die Siemens-Großfräfe beim Unterbringen von Gründünger. 


mit kleinen Mengen als in längeren Zwiſchenräumen mit 
größeren Mengen. Auf leichten Böden genügen im all⸗ 
gemeinen 40 bis 50 Ztr. kohlenſaurer Kalk je Hektar, für 
mittlere im Durchſchnitt ebenſoviel oder 20 bis 25 Ztr. 
Branntkalk oder Löſchkalk. Schwere, bindige Böden be— 
dürfen bis zu 40 Ztr. Branntkalk oder Löſchkalk je Hektar. 
Sehr zu empfehlen iſt die Einſendung von Bodenproben an 
die Landwirtſchaftliche Verſuchsſtation, die Aufſchluß über 
Kalkzuſtand und Säuregrad des Bodens und die Menge und 
Art des etwa notwendigen Kalkes gibt. Ein Ueberkalken des 
Bodens iſt zu vermeiden. 5 


Moderne Kleinlandwirkſchaft 


Die Notlage in der Landwirtſthaft trifft gleichmäßig 
den Groß- und den Kleinbeſitz. Der letztere iſt aber häufig 
inſofern beſſer daran, als er ſich leichter aus eigener Kraft 
zu helfen vermag. Er iſt weniger von Traditionen belaſtet, 
braucht keine anderen Rückſichten zu nehmen als die, die auf 
der Pflicht, eine Familie zu ernähren, beruhen, kurzum er 
kann wirtſchaftlich be- 
weglicher ſein. 

Niemand weiter als 
irgend ein Vorurteil 
kann ihn zum Beiſpiel, 
wenn er in günſtiger 
Lage zu großen Abſatz⸗ 
gebieten liegt, hindern, 
aus ſeinem kleinen 

betrieb. Landwirtſchaftsbetriebe 
eine bedeutende Gemüſegärtnerei oder eine Hühner⸗ und 
Obſtzucht oder eine Vereinigung ſolcher Unternehmen zu 
ſchaffen. Er kann vielleicht Land verkaufen, um ſich Be⸗ 


Seitenanſicht der 35⸗PS-Großfräſe 
für Benzin⸗ und Petroleum⸗ 
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Kleinfräſe im Weinberg. 


triebsmittel zu ſchaffen und wenn er mit dieſen Betriebs⸗ 
mitteln ſich richtige Maſchinen und Düngemittel anſchafft, 
dann kann er ſchließlich als wirtſchaftlich freier Mann auf 
freier Scholle mit 3 bis 5 Hektar ſicherer und leichter ſein 
Brot verdienen als mit 10 Hektaren und mehr, nach den 
altgewohnten Methoden. 

Es gibt einige wenige Menſchen, die aus der Not eine 
Tugend zu machen verſtehen. Sie ſchlüpfen durch jedes 
Loch, das ſie in der Mauer von Unglück entdecken, die ſich 
um ſie her auftürmt. Die meiſten aber warten ſtill und 
dumpf, ob ſich der altgewohnte Weg wieder auftun will. 


Tut er ſich nicht auf, dann gehen ſie zugrunde — an der 


Nichts in der Welt iſt beſtändig, nur der 
Wechſel. — Wer es kann von 
den kleinen Beſitzern, der 
ſollte ſich jetzt gerade der 
vielen Hilfsmittel dienen, 
die er bisher gar nicht bead): 
tete, weil er ſie gewiſſer⸗ 
maßen als Sport der Groß⸗ 
beſitzer oder als Amerikani⸗ 
ſierung des Gartenbaues an⸗ 
ſah; der vielen Kraft⸗ 
maſchinen zur Bodenbear⸗ 
beitung, die es auch in 
kleinen Dimenſionen gibt, der 
NRegenanlagen, der Treib⸗ 
häuſer und ſo weiter, vor 
allem aber ganz intenſiver 
Bodenkultur. Es iſt durch⸗ 
aus gleichgültig, welche Nah- 
rung dieſer oder jener Land⸗ 
wirt produziert, wenn es nur 


Gewohnheit. 


Regner 
auf zuſammenklapptatem Dreifuß-Überhanpt Nahrung iſt, die 


eichten Abſatz findet und 
ihm ausreichende Exiſtenz und Amortiſation ſeiner An⸗ 
lagen bietet. So etwas iſt natürlich leichter geſagt als 
getan, aber wollen wir alle zugrunde gehen? Manche 
werden niemals loskommen von ihren Ueberlieferungen, 
ſolange ſie nicht einſehen, daß es auch anders geht. Die 
ſollen aber wenigſtens die Augen aufmachen und ſehen 


wollen. — Wie unabhängig von fremden Arbeitern kann 


eine Kleinfräſe mit Motorbetrieb den kleinen Landwirt 
machen! Der Gutsbeſitzer bedient 
ſich der Großfräſe, dazu braucht er 
aber mindeſtens einen Mann. Die 
kleine Maſchine leiſtet genau die 
gleiche Arbeit, natürlich in kleineren 
Ausmaßen. Ueber die Regenanlage, 
die uns als beſonders ausſichtsreich 
erſcheint, ſei heute nur allgemein 
berichtet. In Deutſchland wurde 
nach zum Teil Jahrzehnte zurück- 
liegenden Einzelverſuchen von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten kurz vor Aus⸗ 
bruch des Krieges die Bedeutung 
erkannt, die der künſtlichen Be⸗ 
wäſſerung bzw. Beregnung der 
Felder und Gärten beizumeſſen iſt. 
ie „Deutſche Landwirtſchafts⸗Ge⸗ f 
ſellſchaft“ führte aus dieſem Grunde im Jahre 1914 eine 
große Hauptprüfung von Beregnungsanlagen durch, und 
die damit ermittelten Reſultate waren bahnbrechend für die 
Einführung der Beregnungsgeräte. 5 i ; 
Der Krieg hemmte anfänglich die weitere Entwicklung 


der Beregnungsſache, aber nicht lange, denn bald wurde 


man in Deutſchland gewahr, daß es erſte Pflicht ſei, die 
Eigenerzeugniſſe der Lebensmittel im Lande ſoweit als nur 
Pi irgend möglich zu ſteigern. 
7 Die hohen Einfuhrziffern für 
2 Lebensmittel ſind in jeder 
0 Beziehung das größte Hemm⸗ 
f nis der Geſundung Deutſch⸗ 
e lands, und aus dieſer Er⸗ 
kenntnis heraus haben Tech⸗ 

niker und Landwirte — trotz 

mancher Gegenſtrömungen — 

nicht nachgelaſſen, das ein- 


Selbſtdichtende Rohrkupplung. 


mal als wichtig erkannte 
Beregnungsproblem weiter— 
zubilden. i 


öſtdichtende Schlauchkupplung. Die wohl am beiten über 
1 TR die Bedeutung der „Künſt⸗ 
lichen Beregnung“ als Wirtſchaftsfaktor informierenden 
Zahlen und Angaben ſeien hier kurz aufgeführt: 

1. Erntemehrerträge durch künſtliche Beregnung zwiſchen 
25 bis 200 Prozent, im Mittel bei mehreren Jahren 
mindeſtens 40 Prozent. K 

2. Die Verwendung künſtlichen Düngers iſt bei Vor⸗ 
handenſein einer Beregnungsanlage kein Riſiko mehr, 


— 5 — 580 


ratſam, ſofort einen Tierarzt zu rufen. 


Ad 


daher weitere zuſätzliche Steigerung der Ernte * 
ſichert um wenigſtens 25 Prozent. ai 
3. Die Ausnutzung der Abwäſſer von Städten und 1 
fern brachte bei den veralteten Rieſelfeldanlage 2 
wegen der damit herbeigeführten lleberdüngung 
kaum einen Mehrertrag. Wird die Rieſelfeldan⸗ 
dagegen erſetzt durch eine entſprechende Beregnge 1 
anlage, ſo iſt es möglich, eine zehnfach größere el 
fläche ausreichend zu bewäſſern und zu düngen dem 
Mehrertrag pro Flächeneinheit — verglichen mi fen? 
veralteten Rieſelfeld — wird dadurch um wenig, 
50 Prozent geſteigert. Der Mehrertrag auf diz hen 
Verfügung ſtehende Abwaſſermenge gerechnet, iſt dag, 
etwa 500 Prozent höher als bei Rieſelfeldern. PER 
ſonders ift noch zu erwähnen, daß damit zugleich u 
übelriechenden Rieſelanlagen beſeitigt werden, ö 
die Umwohner von Städten nur begrüßen können ae 
Br auch zu einer Wertſteigerung von Gelände ia: 
rägt. | 


* 
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Ziele der Rindviehzucht 


ichen 
Der Rindviehzüchter darf, wenn er Erfolge err, 
will, niemals die beiden Hauptziele in der vu 1 
fähigkeit und Milchleiſtung, aus dem Auge laſſen. | 
Nur jelten und unter bejonderen Umſtänden Mi! ie? 

auf eine dieſer Eigenſchaften verzichten, dafür mög 
weiſe eine andere, etwa gute Gangfähigkeit z. B. 
Gegenden ſetzen, wo die Kühe hauptſächlich a Fr 
dienen. %% DU 
Unter Maſtfähigkeit verſteht man, daß die Tiere fend 
eeignete Aufzucht, namentlich durch genügenden indie 
hi im Freien und durch Fütterung mit vo ugeſtale 

uttermitteln, mit Verdauungszoerkzeugen ausg 
ſind, die es ihnen geſtatten, genügend große Menge 
Futter aufzunehmen und dasſelbe voll auszunutzen. 
Dieſelben Vorbedingungen ſind auch für gute 
feiftung erforderlich; die Fähigkeit jedoch, Fat ſämt kt 
Futter gereichten Nährſtoffe abzüglich des Erha 
futters in Milch umzuſetzen, iſt eine rein individuelle 
ſchaft einzelner Tiere und nur in der Weiſe für di 
weiter auszubauen, daß man bei der Aus wahl der. ul 
tiere dieſe Eigenſchaft ganz beſonders berückſichtegchſh 
Tiere mit geringen Milchanlagen von der Zucht aus 1 


Ratgeber. 4 
2 hit 
Nätragin. Ueber Impfung der Schmetterlings ge 
äußert ſich die Saatſtelle der Deutſchen Landwirtſchafts, l 
j „Die Schmetterlingsblütler nutzen durch Handen 
mit den Knöllchenbakterien den koſtenloſen Stickſtoff 15 € 
u ihrem Aufbau und wurden daher ſchon frühzeitig len) 
toffmehrer auch als wertvolle Vorfrüchte erkannt. Je 2 
nützlichen Kleinlebeweſen im Boden, jo kann der Lufe 
nicht verwertet werden und die Schmetterlingsblütler 9 
Ein ſolcher 


a) 


andere ungünſtige Einflüffe während des Zwiſch 
0 geſchwächt wurden. In ſolchen F 
icheres 


erforderlich ſind. a und ud 
Wir unterſcheiden Pflanzendün ge orſtoſfe, b. 
dendünger. Jene, als Träger der Pflanzennähr dieſe, a 
beſtimmt, von der Pflanze aufgenommen zu werden den el 
ſonders Stallmiſt, Kompoſt und Kalkdüngemittel, ſo Bakteg, N 
den verbeſſern, die Bearbeitung erleichtern und Dr A. 1, 
leben fördern. = | y lich 1 A 
Herabſetzung der verdaulichkeit der Milch. Beta Proll 
das Erhitzen der Milch ungünſtig auf die Verdauung „ 
und verändert den Lezythingehalt der Milch. f Feige N. 
Kida fand bei einer Milch, die 3,462 Proz. Prot m * 
die Verdaulichkeit dieſes Geſamtproteins ſich wie j 
zenten verminderte: - 2 ulich 


Nicht erhitzt, alfo rohe Milch 78,0 9 verd 


bis 80 C erwärmt 66,7 % % 
bis 85% „ N 

bis 90 C „ „ 

bis 95% ᷣ „ . 

bis 100 C „ e EN 
Es zeigt ſich danach, daß die Verdaulichkeit, 


; i f tli 
proteins der Milch durch das Erhitzen recht weſen teen 
Der Lezythingehalt der Milch geht gleichfalls h 
Erhitzen zurück und zwar bis zu 22 Proz. bei enlchtei 
über 100 C. Da dieſer Gehalt für die Verdauli T. 
von Bedeutung iſt, fo ift das gleichfalls wiſſenswerk. 15 

Fängt ein pferd an zu ſcharren und der 4 5 
über die graziöſe Aeußerung der Ungeduld, tes 
wird nicht zurechtgewieſen, jo wird es bald 19 
der Fahrer aber dem Scharrenden ein „Pfui!“ 3 
einen leichten Hieb, wenn es nicht darauf h ird de 
ee 15 es im Ungehorſam verharrt, ſo 8 
das Stehen gelehrt. n 1 

Verden Pferden das Stehen vor dem Wage elde a 
bedient man fih am beſten des Kappzaumes, n N. 
viel Geduld und Ausdauer dazu, dieſer Untugend U. 

5 3 in 

Der Nageltritt, alſo das Eindringen von Möbeda⸗ 
iſt ſehr gefährlich, da nicht ſelten das Hufgelenk, Es ft N 
Strahlbein ſowie die Sehnen verletzt werden. 


Blei und umgebung 


Vom Magiſtrat. 

bei der hieſigen Stadtverwaltung ſind 
Zeit von 8 bis 15 Uhr verlegt worden. 
abenden iſt Dienſtzeit von 8 bis 13,30 Uhr. 


alt. r am 2. d. Mts. verunglückte Vorſteher der Kreiskommu⸗ 
Dee Ne Paul Zembot wurde Sonnabend, den 6. d. Mis., nach⸗ 
gs 436 Uhr, beſtattet. R. i. p. 


2 A Frau Helene Midler f. 

7 tler 2. d. Mis. ſtarb plötzlich und unerwartet Frau Helene 
auler im Alter von 68% Jahren, Gattin des Fürſtlichen Wa⸗ 
eiſters Joſef Mickler. Freitag, den 5. d. Mts., wurde ſie 
dr nachmittags beerdigt. Ehre ihrem Andenken! 


Georg Klitta zum Dr. promoviert. 
Klitta, Sohn des verſtorbenen Hauptlehrers Klitta, 
kau das Examen als Dr. promoviert. 


tsmann Voog in Adelheidshof, Silberhochzeit. 
9. d. Mts. begeht Fürſtlicher Amtmann. Boog in Adel⸗ 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit mit ſeiner Frau Ge⸗ 


N * 

Die Dienſtſtunden 
1. d. Mts. in die 
Sonn 


x 
* 


0 Georg 
in Kra 
Am 
Am 
hof 
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ug des Evangeliſchen Männer: und Jünglings⸗ 
8 vereins Pleß. 
Dienstag, den 9. d. Mts., begeht der Plejfer evangeliſche 


mer⸗ und Jünglingsverein ſei gen 
aß Promnig glingsverein ſeinen Ausflug nach dem Jagd 


3 Ein Schandfleck wird beſeitigt. 
A, 3 jahrelangem Zögern hat man ſich nun endlich ent⸗ 
1155 den Abbruch des ſogenannten „Tigerviertels“ in An⸗ 
9 nehmen, und zwar ſoll in der nächſten Zeit das jetzt ſchon 
erfallene Gebäude an der ehemaligen Kirchſtraße abge⸗ 
Für die jetzt noch dort hauſenden Bewohner 
n geſchaffen worden. — Bekanntlich gehört der 
mpleg — der auch die ehemalige katholiſche 
in Be umfaßt — der hieſigen katholiſchen Kirchengemeinde 
N 0 von ihr aufgekauft worden, um den ſo dringend notwen⸗ 
in, benen Erweiterungsbau der Pfarrkirche vorzunehmen 
num die Kirche überhaupt freizuſtellen. Unter normalen Ver⸗ 
Ar wäre dieſes Projekt ſchon lange verwirklicht worden, 
elt en ſchwierigen Nachkriegsverhältniſſen mußte es zurück⸗ 
it werden. Der Abbruch des verfallenen Echhauſes iſt der 

nfang, um das Kirchenviertel würdiger umzugeſtalten. 


5 708 Pferdemuſterung. 
dem 22. 13. und 15. d. Mts. finden auf dem Viehmarktpla 
Nahr 7 Scheuern die Muſterung derjenigen Pferde —— die = 
Wen 25 geboren find. Auch müſſen ſolche Pierde vorgeführt 
ö ende die älteren Jahrganges find und deren Regeſtelerung aus 
N; 2 Aden Gründen unterbliebn iſt. Die Muſterung erfolgt: 
0 Juli für die Gemeinden Pleß, Zawadka, Poremba, Alt. 
nei tzeſe, Kobielitz und Groß⸗Weichſel; am 13. Juli: für die 
enden Gzartow. Cwiklitz, Frydet, Nieder⸗Gotiſchalkowitz, 
y 2 Lonkau, Miedzna, Piaſek, Rudoltowitz Studzienitz; am 
Ran für die Gemeinden Grzawa, Ober⸗Goltſch 

„ Kobier, Jankowitz, Miſerau, Meſeritz, Wohlau. a 


Turn⸗ und Spielverein Pleß. 
1 Mittwoch, den 3. d. Mts., hielt der Turn⸗ und Spiel⸗ 
m Pleß eine Mitgliederverſammlung ab. Der 2. Vorſitzende 
Beier Wille eröffnete und leitete die Verſammlung und gab 
lor ammlung zur Kenntnis, daß der bisherige 1. Vorſitzende 
un, Block ſein Amt aus Gejundheitsrüdjichten niederzulegen 
leden iſt. Die Verſammlung beſchloß die Neuwahl bis zur 
E  Generatverfammlung zurückzuſtellen. Für den ausge 
men Schriftführer wurde Turnbruder Schombera gewählt. 
in teren befaßte ſich die Verſammlung mit dem Kreisturn⸗ 
an Bielitz. Da das jetzige Vereinslokal in andere Hände 
ht. beſchloß die Verſammlung, die künftigen Sitzungen 
ins im „Pleſſer Hof“ abzuhalten. 5 


Gewiſſensbiſſe eines Spitzbuben. 
Juni d. Is. wurde auf dem Marktplatz in Nikolai 
ändler eine Brieftaſche mit Verkehrskarte, Fahrkarte und 
patent geſtohlen. Nachdem ſich der Dieb überzeugt hatte, 
em bares Geld nicht vorhanden war, ſchickte er alle Sa⸗ 
Sosnowitz dem Beſtohlenen per Poſt zurück. 


* 


ehr schade, daß Sie nicht mal ver. 
en, Ihren Bohnenkaffee mit 


. Kathreiners Kneipp Malzkaffee 
mischen. f 


rr eee 


„Kurdirektion, der Hotelbeſitzer und Penſionsinhaber 


alkowitz, Weile erfüllt. Die Frequenz des Vorjahres ift noch nicht erreicht.” | Leipzig, Bebra und Frankfurt a. me unt Milch. Würſichen und 


Werden die Kommunalwahlen 
in dieſem Jahre ſtattfinden? 


Die Gemeindeparlamente werden nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften immer auf drei Jahre gewählt und nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit müſſen Neuwahlen ausgeſchrieben werden. So 
ſchreibt es wenigſtens das Geſetz vor, aber wir haben während 
des Sanacjaregimes böſe Erfahrungen gemacht, die uns eines 
beſſeren belehten. Die Sanacja iſt auf die Wahlen wirklich 
ſchlecht zu ſprechen, da ſie jedesmal mit einer Schlappe aus det 
Wahl hervorgeht. Sie hat bei den letzten Sejmwahlen zum 
Warſchauer Sejm 47 Millionen Zloty 1 lan hat außer⸗ 
dem den ganzen Verwaltungsapparat im Staate in Bewegung 
eſetzt und vermochte die Mehrheit nicht zu erreichen. Dabei 
haben die Wahlen in einer ſehr günstigen Zeit für die Sanaz;a 
tattgefunden. Inzwiſchen hat die wirifchaftliche Lage im Lande 
eine Verſchlechterung erfahren, die Lebensmittelpreiſe ſind ger 
ſtiegen und mate ſtehen wir faſt iſoliert da, da zu unſe⸗ 
tem Regierungsſyſtem kein anderer Staat Vertrauen Leſitzt. 
Unter ſolchen Umſtänden wird die Sanacja Neuwahlen kaum 
riskieren und verſucht ſie es dennoch, dann geht fie aus den 

ahlen beſiegt hervor. Eine Niederlage iſt abet ein böf:s Ding. 
ein „Memento“ das da beſagt „ſcher dich zum Teufel“. Davon 
will die Sanacja nichts wiſſen, denn es iſt nirgends ſo gut, wie 
bei der großen Krippe, aus der man nach Belieben freſſen kann. 
Das Volk ſehnt ſich nach den Wahlen, weil es die anacja end⸗ 
lich loswerden möchte, aber die Sanacja will bleiben und daher 
will ſie keine Wahlen durchführen laſſen. 

Den Kommunalwahlen kommt jedenfalls nicht ſolche Bedeu⸗ 
tung zu, wie den Selmwahlen, aber in den Gemeinden find auch 


lebendig 


Vorgeſtern ging auf dem Veronikaflöz des Hildebrandt⸗ 
ſchachtes eine Förderſtrecke zu Bruche, ſo plötzlich, 15 die 
vor Ort arbeitenden Bergleute Teofil Schott, Paul Pater, 
Johann Demezyk und Adolf Morawietz . ae 
chnitten wurden. Die Rettungsaktion ſetzte mit verſtärkten 

ettungskolonnen ſofort ein, geſtaltete ſich aber außerordent⸗ 
lich ſchwierig, da zu dem Bruchgelünde nur ein Saen 
offen iſt, zudem geben die Verſchütteten keinerlei Lebens⸗ 
zeichen von ſich. Bis jetzt, obwohl unabläſſig an der Ber: 
gung gearbeitet wird, war es nicht möglich geweſen, die 


Bad Goczalkowitz. 
Die bisherige Zahl der Beſucher hat die Erwartung der 
in keiner 
Unzweifelhaft iſt es die allgemeine wirtſchaftliche Depreſſion, 
die die Beſucher von koſtſpieligen Badereiſen abhält. Man 
kann Goczalkowitz auch keineswegs zu den billigen Bädern rech⸗ 


nen. Die Penſionspreiſe ſtehen denen in großen Kurorten nicht 
nach, und dann werden jo viele bei gleichen pefuniären Koſten 


vorziehen, einen größeren Badeort aufzuſuchen. 


Urbanowitz. 

Am Sonntag, den 7. d. Mts., feiert die Gemeinde Urbano⸗ 
witz das 100 jährige Beſtehen der Dorſſchule. Aus dieſem Anlaß 
ſind für den Sonntag verſchiedene Feſtlichkeiten geplant, auch 
ſoll der Herr Wojewode erſcheinen. 


Gokkesdienſtordnung: 
Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 


Sonntag, den 7. Juli 1929. 
6,30 Uhr: ſtille hl. Meſſe. 4 
7,30 Uhr: polniſche Andacht 

Predigt. 

9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10,30 Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 
3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
8 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. . 
9,15 Uhr: polniſche Aommunionsfeier, 
10,15 Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


mit Segen und polniſche 


Aus der Wojewodſchaft Schlesien 


Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Krakau 


Bisher 55 Verletzte ſeſtgeſtellt, darunter 31 ſchwer und 
5 lebensgefährlich. 3 


Wie zu dem Eiſenbahnunglück auf dem Bahnhof Plaszow 
bei Krakau ergänzend gemeldet wird, beläuft ſich die Zahl der 
Verwundeten auf 55, von denen 31 ſehr ſchwere Verletzungen 
da vontrugen. 5 Schwerverletzte find lebensgefährlich verletzt. 
on dem verunglückten Perſonenzug, der als Schul⸗ und Ar⸗ 
beiterzug verkehrte, ſind 4 Wagen ſtark beſchädigt, einer davon iſt 
völlig zertrümmert worden. Unter den Verletzten befinden ſich 
meiſt Frauen und Schulkinder. Die Schuld an der Kataſtrophe 
trägt zum Teil der Weichenſteller, hauptſächlich aber der Führer 
der Vorſchublokomotive, der mit Übetmäßiger Geſchwindigkeit 
fuhr. ER re 
Nach einer anderen Meldung ſoll ſich die Zahl der Verletzten 
auf 250 belaufen, doch erſcheint die Zahl zu hoch gegriffen zu 
ſein. 


Die Deulſchlandfahrer gut angelo men 

Der am 1. Juli d. Is. vom Deutſchen Wohlfahrtsdienſt Kat⸗ 
towig in Richtung Breslau Dresden Thüringen. —Heſſen⸗ 
Naſſau und Dresden —Süddeutſchland entſandte Kindertrans⸗ 
port von 434 Kindern iſt, wie uns vom Transportführer ge⸗ 
meldet wird, wohlbehalten an Ort und Stelle angelangt. Die 
Reichsbahndirektion Oppeln ſtellte hierzu einen Sonderzug ab 


1 n Wollen Sie sogenannte Mischun- 
beertig kaufen? Das machen Sie sich 
3 doch viel besser! Aber Sie dürfen 
Kathreiners Kneipp Malzkaffee“ 


1 


fette Poſten zu verteilen und die ſchleſiſchen Powſtanze und ähn⸗ 
liche Patrioten fletſchern ſchon immer die Zähne auf dieſe Voſten. 
Geht es jedoch mit rechten Dingen zu, dann iſt es völlig ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſie jemals ihre Wünſche befriedigen werden. Nur 
eine kommiſſariſche Wirtſchaft in den Gemeinden kann ihnen zu 
ſowas verhelfen. Daher wollen ſie von den Kommunalwahlen 
nichts hören und verweilen auf die „Deutſchengefahr“. 


Im Herbſt ſind die drei Jahre um, als bei uns die Ge⸗ 
meindevertreter gewählt wurden. In dieſem, ſpäteſtens aber 
anfangs 1930 müßten in den ſchleſiſchen Kommunen Neuwahlen 
ftattfinden. Werden fie ſtattfinden? Wer vermag dieſe Frage 
zu beantworten. In Sanacjakreiſen ſind die Meinungen über 


die künftigen Kommunalwahlen geteilt. Ein Teil der Sanatoren 


meint, daß es zweckmäßig wäre in einem Teil der ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden die Wahlen ſtattfinden zu laſſen, um ſich zu überzeugen, 
ob es zweckmäßig iſt, die Sejmwahlen für den Schleſiſchen Sejm 
auszuſchreiben. Andere Sanatoren meinen wieder, man ſoll die 
Sache auf eine andere Art erledigen, und zwar ſo, daß die Par⸗ 
teien prozentual nach ihrer Stärke, freilich nach entsprechender 
Berückſichtigung der Sanatoren, in die Gemeindevertretungen 
hineinzulaſſen ſind. Jedenfalls ſind Bemühungen im Gange, die 
Kommunalwahlen zu hintertreiben. Wir machen beizeiten 
darauf aufmerkſam, damit die Opposition ſich gegen eine even⸗ 
tuelle Rechtsbeugung vorbereiten kann. 


Vier Bergleute auf „Hildebrandt“ 


begraben 


Katuſtrophaler Einſturz einer Förderſtrecke — Wenig Hoffnung, die Verſchütteten lebend zu bergen 


Bruchſtrecke freizubekommen. Nach den von uns eingeholten 
Informationen bei der Grubenverwaltung iſt wenig Hoff⸗ 
nung vorhanden, die Verſchütteten lebendig zu bergen; 
ſelbſtverſtändlich wird mit allen Möglichkeiten gerechnet, 
jedoch glaubt man nicht, daß man mit den Bergungsarbeiten 
Inter alb zweier Tage fertig wird. 

m ſelben Tage forderte der „Hildebrandt“ noch drei 
weitere Opfer. Drei Bergleute wurden ſchwer verletzt, je⸗ 
doch beſteht Hoffnung, daß ſie am Leben erhalten bleiben. 


—̃— — ——— 


Kattowitz bis Dresden. In Dresden und Hof wurden die Kin⸗ 
der mit warmer Milch, Würſtchen und belegten Brötchen, in 
Bamberg. mit warmen Würſtchen und Erfriſchungen und in 


belegten Brötchen bewirtet. Die Rückkunft dieſer Kinder er⸗ 
folgt vorausſichtlich am 12. Auguſt d. Is. 7 ; 


Forderungen des ſchleſiſchen Skädte⸗ 
und Gemeindeverbandes 5 
Der Städte⸗ und Gemeindeverband für die Wojewodſchaft 
Schleſien, Sitz Kattowitz hat ſich wiederholt an das Finanzmini⸗ 
ſterium zwecks Rückzahlung der, den ſchleſiſchen Gemeinden ſeit 
dem 31. Dezember 1925 zustehenden Gemeindezuſchläge zur 
Staatsſteuer, gewandt. Es handelt ſich um eine Forderung von 
etwa 2. Millionen Zloty, welche auf 25 Gemeinden zur Ver⸗ 
teilung gelangen ſoll. Nach einer Mitteilung des Schleſiſchen 


Woſewodſchaftsamtes follen die Gelder bereits in den nächſten f 


Tagen durch das Finanzminiſterium zur Auszahlung gelangen. 


Um 26 000 Dollar 
Im Herbſt d. Jahres dürfte die Entſcheidung in einem Pros 
zeß fallen, der ſich bereits 8 Jahre hinzieht und dem in Handels⸗ 
und Induſtriekreiſen großes Intereſſe enigegengebracht wird. 
Die Berliner Firma Hutten klagt gegen die Kattowitzer Eiſen⸗ 


bahndirektion auf Zahlung von 26 000 Dollar, welche die Firma 


zur Lieferung von Eiſenbahnmaterialien fordert. Die Eiſen⸗ 
bahndirektion dagegen will nur 90 000 Zloty zahlen und keinen 
Cent mehr. 5 


Schwere Juchthausſtrafen für Kommuniſten 

Seit mehreren Monaten wurde von der Dombrowaer und 
Kattowitzer Kriminalpolizei der Agent Ludwig Lipski alias 
Rozycti, welcher als kommuniſtiſches Mitglied galt und wegen 
kommuniſtiſcher Umtriebe bereits in Dombrowa und anderen 
Teilen Polens zu größeren Gefängnisſtrafen verurteilt wurde, 
ſteckbrieflich verfolgt. Nach längeren Bemühungen gelang es R 
der Polizei am 6. November v. Is. des Geſuchten habhaft zu 
werden. Die weiter eingeleiteten Untersuchungen ergaben, daß 
Lipski gemeinſam mit ſeiner Braut Marie Dziekanow aus Cze⸗ 
lad; als Untermieter bei dem Grubeninvaliden Meier in Bo⸗ 
gutſchlt wohnhaft geweſen iſt und mit mehreren Perſonen in 
ſteter Verbindung ſtand. Bei der ſ. Zt. vorgenommenen Revi⸗ 
ion in der Wohnung des L. wurden in einem Koffer außer ver⸗ 
ſchiedenen Aufzeichnungen eine große Anzahl kommuniſtiſcher 
Flugſchriften aufgefunden, welche nach den gemachten Feſtſtel⸗ 
lungen am Tage des 10jährigen Beſtehens Polens an die ar⸗ 
beitende Klaſſe zur Verteilung gelangen ſollten. 

Einige Tage darauf gelang es der Kattowitzer Kriminal⸗ 
polizei 3 weitere Perſonen und zwar einen gewiſſen Franz Wa⸗ 
wrzyniak und Eduard Muc aus Bogutſchütz, ſowie Franz Hon⸗ 
czyt aus Dombrowa zu ermitteln. Sie wurden in das Katto⸗ 
witer Gerichtsgefängnis eingeliefert. Den letztgenannten Arre⸗ 
tietten wurde Mitwiſſenſchaft und Beihilfe zur Laſt gelegt. 
Nach einer etwa 7monatigen Unterſuchunghaft hatten ſich die 
Schuldigen vor der Strafabteilung des Landgerichts in Katto⸗ 
wig zu verantworten. Den Vorſitz führte bei verſtärktem Tri⸗ 
bunal, Gerichts⸗Vizeptäſident Miczke. Als Zeugen wurden eine 
Anzahl Kriminalbeamte geladen. Vor Gericht leugneten die An⸗ 
geklagten hartnäckig ab, Mitglieder einer kommuniſtiſchen Or⸗ 
ganiſation zu ſein und führten Hiterhin aus, daß es ſich bei 
den vorgefundenen Propagandablättern um altes wertloſes Pa⸗ 
pier handelt. 
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Nach einer etwa zſtündigen Verhandlungsdauer und einer 
längeren Beratung wurden die Angeklagten wie folgt verur⸗ 
teilt: Ludwig Lipski alias Rozycki, Marie Dziekanow und Franz 
Wawrzyniak wegen kommuniſtiſcher Umtriebe zu einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von je 1 Jahr und 3 Monaten, Franz Honczyk wegen 
Beihilfe zu einem Jahr Zuchthaus und Eduard Muc wegen 
Mitwiſſenſchaft zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten. Die 
Unterjuchungsitrafg, wurde den Angeklagten angerechnet, jo daß 
der letzte Angeklagke auf freien Fuß geſetzt werden konnte. Der 
m des Staatsanwalts lautete auf mehrjährige Gefängnis⸗ 
trafen. 


Kattowitz und Umgebung 
Vom Auto tödlich überfahren. 

Auf der Hohenlohehütter⸗Chauſſee wurde vorgeſtern der 62 
Jahre alte Invalide Kaſimier Choſosciel von einem Auto des 
polniſchen Generalkonſulats in Beuthen überfahren. Der alte 
Mann trug einen Schädelbruch davon ſowie ſchwere innere 
Verletzungen, was ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. 

Die Schuld ſoll der ſo plötzlich zu Tode Gekommene ſelbſt 
tragen, da er die Chauſſee überſchritt ohne die Warnungs⸗ 
ſignale des Chauffeurs zu beachten. 5 


Veruntreuung. Wegen Veruntreuung hatte ſich der Akqui⸗ 
ſiteur Alfons B. aus Schoppinitz am geſtrigen Freitag vor dem 
Schöffengericht in Kattowitz zu verantworten. Der Angeklagte 
wurde beſchuldigt, zum Schaden einer Kattowitzer Firma eine 
größere Summe veruntreut zu haben. Vor Gericht erklärte ſich 
B. bereit, das Geld ratenweiſe an die geſchädigte Firma zurück⸗ 
zuzahlen. Das Arteil lautete auf eine Gefängnisſtrafe von 
drei Monaten bei einer dreijährigen Bewährungsfriſt. 


Anmeldungen für das Staatliche Muſikkonſervatorium. Die 
Direktion des Staatlichen Muſikkonſervatoriums in Kattowitz 
gibt bekannt. das beim dortigen Sekretariat im neuen Woje⸗ 
wodſchaftsgebäude, Zimmer 1011 auf der ulica Jagielonska, 
Neuanmeldungen von Schülern und zwar in der Zeit von 25 
August bis zum 10. September d. Is. vorgenommen werden 
können. 

Zuſammenſtoß zwiſchen einem Fuhrwerk und Auto. Am ge⸗ 
ſtrigen Freitag in den Vormittagsſtunden, kam es auf der ulica 
Krakowska im Ortsteil Bogutſchütz zwiſchen einem heranfahren⸗ 
den Fuhrwerk und einem Auto zu einem Zuſammenprall. Das 
Fuhrwerk wurde leicht beſchädigt, konnte jedoch die Weiterfahrt 
fortſetzen. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 


Sporkliches 


Länderboxkampf Polniſch⸗Deutſchoberſchleſien 12:4. 

Das 4. Ländertreffen im Boxen zwiſchen den obigen Ver⸗ 
bänden konnten die polniſchen Repräſentanten überlegen für ſich 
entſcheiden. An die 1000 Zuſchauer waren im Königshütter Re⸗ 
denſaal Zeugen von intereſſanten Kämpfen. Im allgemeinen 
hatte man nicht mit ſo einer großen Niederlage der Deutſchen 
gerechnet. Doch es kam anders. Trotzdem die Einheimiſchen ſeit 
langer Zeit ohne Kampf geweſen ſind, ſo zeigten ſie doch mit 
wenigen Ausnahmen ihre gute Form. Die große Schwüle im 
Saal machte ſich nicht nur bei den Zuſchauern, ſondern auch bei 
den Kämpfern ſtark bemerkbar. Nach den. üblichen Begrüßungs⸗ 
reden, wobei Polen einen Wimpel und Deutſchland eine ſchöne 
Vaſe zum Andenken gegenſeitig austauſchten, nahmen die Kämpfe 
folgenden Verlauf: 

Im Einleitungskampf boxten im Fliegengewicht Michalski 
(B. K. S.) gegen Lewandowski (Polizei), in welchem Lewan⸗ 
dowski in der zweiten Runde den ausſichtsloſen Kampf aufgab. 
Taſſarek (B. K. S.) gab im Miſchgewicht Moczko II (Polizei) 

in drei Runden nach Runden das Nachſehen. 

Der Länderkampf. 

Als erſtes Paar im Länderkampf betraten Moczko (P.) und 
Nicklewitz (D.) den Ring. Moczko gelang es nach drei Runden 
den Punktſieg an ſich zu reißen. Der Kampf ſelbſt war ſehr 
ſchwach und für Fliegengewichte zu ſteif. Moczko kämpfte weit 
unter ſeiner Form und konnte gegen den ſchwachen Gegner nicht 
viel ausrichten. 

Im Bantamgewicht wurde Pyka über Kaletta knapper 
Punktſieger. Das Urteil konnte auch umgekehrt lauten, doch gab 


hene Stellen 


m 


Zum ſofortigen Antritt Poszukuje sie inteligen- 
intelligenter, fleißiger |tnego,zdolnego chlopaka 


role wcmahunme =: 


Zgloszenie przyjmuje: 


Inz.B.Dlowson, Pszezyna 


Anmeldungen bei: 


Ing.B. Olowson, Pszezyna 


Lesen Jie die 


nur 6.50 Zloty, das 


Abonnements nimmt 
entgegen 


die Geschäftsstelle dieser 


— — 


—— ii 


Grüme $ost 
P 


Sonntagszeitung für Stadt und Land, 
eine äußerst reichhaltige Zeitschrift 
für jedermann. Der Abonnements- 
preis für ein Vierteljahr beträgt 
Einzel- 
exemplar kostet 50 Groschen. 


Anzeiger für den Preis Fleß 
—ͤ̃ — REN ARTE 


| in moderner Ausführung 
DRUCKS ACHEN liefert schnell und sauber 
Zeitung. 


- Sefenunerihlagungen eines Sehlde 


Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten um 150 000 Mark 
geſchädigt — Der Defraudant nach Argentinien geflüchtet 


Berlin. Wie die „B. 3.“ meldet, iſt dem Gewerkſchaftsbund 
der Angeſtellten (6 DA) durch die Untreue eines ſeiner führenden 
Beamten ein Rieſenſchaden zugefügt worden. Der geſchäfts⸗ 
führende Direktor der Buchdruckerei Boll und des Sieben⸗Stäbe⸗ 
Verlages, die dem Gewerkſchaftsbund gehören, Dr. Mario 
Matthieſen, iſt nach Unterſchlagung von mehreren 100 000 Mark 
nach Argentinien geflüchtet. Die Flucht Dr. Matthieſens er⸗ 
folgte bereits vor mehreren Wochen. Die beſondere Vertrauens: 
ſtellung, die er inne hatte, benutzte er vor ſeinem Verſchwinden 
aus Berlin, um eine ſehr große Summe abzuheben. Etwa vier 
Wochen nach der Abreiſe aus Berlin traf aus Buenos Aires ein 
Telegramm der Frau Matthieſen ein, das nur die Nachricht ent⸗ 
hielt, Dr. Matthieſen ſei ſchwer erkrankt und müſſe ein Sana⸗ 
torium aufſuchen. Seither fehlt jede Nachricht von dem je: 
flüchteten Ehepaar. Zu dieſer Zeit hatte man im Gewerkſchafts⸗ 
bund der Angeſtellten bereits feſtſtellen müſſen, daß der ver⸗ 
ſchwundene Direktor ſeine Vertrauensſtellung auf das Schwerſte 
mißbraucht hatte und daß der vom Bunde erlittene Schaden ſich 
nicht nur auf die zuletzt veruntreuten Beträge beſchränkte. Dr. 
Matthieſen hatte die Vertrauensſtellung auch dazu benutzt, um 
ſich bei geſchäftlichen Transaktionen beſondere Einnahmen zu 


ee 
TE N 9 7 % TE INN DR AB ERDE ld nn DET a hal a ne he be 
2 Me Ki re A NT 1 8 ) 7 


% 


vB 
N 


verſchaffen, indem er erworbene Objekte teilweiſe zu einem 
höhten Preis in die Firma einbrachte und die den wirkl 
Kaufpreis überſteigenden Summen wahrſcheinlich mit den 
weiligen Verkäufern teilte. Die Verpflichtungen, die uren de 


verderblichen Tätigkeit Dr. Matthieſen den Unternehmung! (a 
GDA erwuchſen, ſollen in die Millionen gehen. ** 1. 
Zu den Unterſchlagungen, die der geſchäftsführende 90 1 


des Sieben⸗Stäbe⸗Verlages und der Buchdruckerei R. Bo Kor 
Mario Matthieſen, begangen hat, erfährt eine Berliner u. 
reſpondenz vom Vorſtandsſekretaxiat des GDA., dem dieſe be 
Betriebe angegliedert ſind, daß die Angeſtelltenorganiſal, 
ſelbſt keinen Verluſt infolge der Veruntreuungen erlitten , 
Die Mitteilungen, daß ein Schaden von etwa einer Million eh 
ſtanden ſei, treffe nicht zu. Dr. Matthieſen habe allerdings Ab. 
eine Reihe von Geſchäften eingeleitet, die zu ungünſtigen = 

ſchlüſſen führen dürften. Die Verluſtgeſchäfte beziehen, ich 
den Buchvertrieb und auf die Inſzenierung eines Filmes, 
der Flüchtige nach einer Novelle von Hans Heinz Evers dre f 
laſſen wollte. Im übrigen erklärt das Vorſtandsſekretariat, per 
der Beſtand der beiden Firmen, des Verlages ſowohl, wie 
Druckerei, keineswegs durch die Veruntteuungen gefährdet Tel 


den 


den Sieg. 

Im Federgewicht konnte Gorny, der ſich in ſehr guter Form 
befand, ſeinen nicht zu unterſchätzenden Gegner hoch nach Punk⸗ 
ten ſchlagen. Bei Gorny konnte man den ſeit langer Zeit bei 
ihm vermißten Kampfgeiſt beobachten. Krautwurſt gab ſich die 
größte Mühe, um ehrenvoll abzuſchneiden. 

Der Leichtgewichtskampf wurde im Voraus für Polniſch⸗ 
Oberſchleſien als verloren betrachtet, doch brachte er eine ange⸗ 
nehme Enttäuſchung. Wochnik (P.) entledigte ſich feines tech⸗ 
niſch beſſeren Gegners Lennoſik (früher Heros Berlin) mit Bra⸗ 
vour. Sieger nach Punkten wurde Wochnik. } 

Weltergewicht: In dieſer Klaſſe ſah man einen flauen 
Kampf. Klarowitz (D.), der k. o.⸗König, konnte gegen den klei⸗ 
nen aber tapferen Gawlik (P.) nichts ausrichten und ſiegte nur 
nach Punkten. 

Die zweite Niederlage mußte 
nehmen. Seidel (P.) boxte weit 
und mußte dem boxeriſch ſchlechteren 
überlaſſen. 

Den Halbſchwergewichtskampf beſtritten die alten Rivalen 
Wieczorek (P.) und Reinert (D.). In dieſem Kampf waren 
ein Schläger und ein Techniker zuſammengetroffen, und wobei 
die Technik über die robuſte Kraft Sieger wurde. Dieſer Kampf 
war der ſchönſte und der ſchärfſte des ganzen Abends. Genauſo 
wie Mierzwa, ſo iſt auch Reinert ein Boxer ohne Stil, der nur 
mit ſeiner Kraft operiert. 

Einen effektvollen Abſchluß der Kämpfe gab es im Schwer⸗ 
gewicht zwiſchen Kupka (P.) und Schlochow (D.). Schon in der 
erſten Runde ſchickte Kupka ſeinen Gegner nach dem zweiten 
Niederſchlag ins Land der Träume, und ſtellte durch das ein⸗ 
zige k. o. des Abends den hohen Sieg für Polniſchoberſchleſien 
ſeſt. ir 8 
Als Ringrichter fungierte wie immer ſehr gut, Herr Snop⸗ 
pek. Auch das Punktgericht ſowie die Organiſation waren außer 
einigen kleinen Mängeln (Die Kämpfe ſollen flotter vor ſich 
gehen) ganz gut. D. 


Polen im Mittelgewicht hin⸗ 
unter ſeiner ſonſtigen Form 
Mierzwa einen Punktſieg 


Kattowitz — Welle 416,1 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
Wilna. 12.10: Vortrag. 16: Von Warſchau. 16.20: Vorträge 
18.35: Uebertragung aus Wilna. 20.09: Von Warſchau. 20.30: 
Konzert. 21: Literaturſtunde. 21.30: Liederſtunde. 22: Berichte 


und Tanzmuſik. 


Ta] Gummieries Pülthanler Märchen. 
13ullertaube 


ntflogen! 

Belohnung abzu⸗ 

geben bei 5 Linek, ul. 
Jadwiga 


Wallet neue Leser 


in verſchiedenen Farben erhalten Sie im 


0e 


Wir empfehlen unſerer geehrten Kundſchaft 
unſer reichhaltiges Lager an: 


Glückwunſchlarten 


für jede Gelegenheit 
Kondolenz⸗Karten 
Papier-Servielten 


Garnituren 
beftehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servieften 


Tiſchkarten 
Tortenpapieren 


uſw. ujw. 


„Anzeiger für den Kreis Nef 
%%% %% %% 


— 
— 


[4 


in allen Preislagen erhältlich im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


man, da es bei Länderkämpfen kein Unentſchieden gibt, Bytı 


techniſcher Briefkaſten. 


„Anzeiger für den Kreis Pleß⸗ Anziehvuppen - Klebebilder u 
Anzeiser für den reis 9 


Den Rundtun! 


können Sie bei uns abonnieren und auch einzeln 9% 
e 2 


„Anzeiger für den 


ders 7 zum 
Genuss mit 

Sahne als Frühstücks - 
Getränk. 


; ; Schwarz_ zu verpachten 
Papier⸗Lampenſchirme | re ſo hilft Ihnen en Inter), 
| PR Bes e. Anzeiger für den Kreis _ 4 


Montag. 16.30: Schallplattentonzert. 18: Konzertüber 
gung aus Warſchau. 19: Verſchiedenes. 19.20: Konzert. ed! 
Vortrag. 20.30: Uebertragung aus Budapeſt, danach die Ab Ei 
berichte und Tanzmuſik. a Bi 
: Warſchau — Welle 1415 45: 
Sonntag. 10.15: Uebertragung des n 
Schallplattenkonzert. 16: Vorträge. 17: Konzert. 227 
Wilna. 19.25: Vorträge. 20.30: Volkstümliches A 
Berichte und danach Tanzmuſik. 9 
Montag. 12.05 und 16.40: Konzert auf Schallplatten. 100 i 
Vortrag. 17.50: Leſeſtunde. 18: Unterhaltungsmuſik. iche 
Franzöſiſch. 20.30: Uebertragung aus Budapeſt. 22: et 1 
und Tanzmuſik. 8 1 


Gottesdienſtes. 
18.35: 
Konzert. 


— 


Gleiwitz Welle 325. ' Breslau Welle 
Sonntag, 7. Juli: 6: Uebertragung aus Berlin: 


Gymnaſtik. 8.45: Uebertragung des Glockengeläuts der 
kirche. 9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11: Kat 
Morgenfeier. 12: Freireligiöſe Feier. 14: Zehn Minu 


14.10: Eine Jungengeſchichte. 14.35: 
funk. 15: Stunde des Landwirts. 15.25: Kinderſtunde. 
Inſtrumentalkabarett auf Schallplatten. 16.30: Uebertraß 
von der Pferderennbahn Breslau⸗Hartlieb: Preis 
Breslau. 17: Chorkonzert. 17.45: Der Arbeitsmann 
18.10: Kammermuſik. 19.20: Für die Landwirtſchaft. f 
Stegreifdialoge. 19.50: Hans Bredow ⸗Schule, Abt. Kult, 0 
ſchichte. 20.15: Expreß⸗Kabarett. 22: Die Abendberichte. * 
bis 24: Uebertragung aus Berlin: Tanzmuſik. 
Montag, 8. Juli: 6: Uebertragung aus 


den Kleingärtner. 


naſtik. 16.30: Kinderchöre. 18: Elternſtunde. 
Technik. 19.25: Für die Landwirtſchaft. 19.25: 


aus Gleiwitz: Abt. Literatur. 19.50: Berichte über Kunſt. 
Literatur. 20.15: Symphonie. 22: Die Abendberichte. 15 
erichte des Deutſchen Landwirtſch 
rats. 5 Ei 
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Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Katto 


Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 Oft. 
Katowice. Kosciuszki 29. 


Nätfel Verwandlung 
Abziehbilder Ei 


in entzüdenden Bildern empfiehlt 


4e, 


unentbehrlich für Radiohörer ww. 1 s 


Kreis Ple®_ 


‚u 
54 


Br, 
* 
& 
f 
& 


Haben Sie et 


zu verkaufen, 
zu vermieten 


oder 


Ach oder 


PF ET 
ERTL 


